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50 oder 60 Milliarden , sondern um eine Summe l tverden .

Im Oberhause gelangt heute die Kohlenvor¬
lage zur dritten Lesung . Die Kohlenbesitzer in

Horkshir « habe « der Regierung nachgegeben und

die neu an,gekündigten Lohntarife

erhöht . Auch in anderen Kohlenrevieren sind

bereites neue Arbeitslöhne bekattntgegeben worden .

Bis jetzt scheine « sie keinen Eindruck auf die

Arbeiterschaft ausgeübt zu haben .
Die wirtschafmchen Folge « des Streikes er¬

wecken wachsende Bedenken . Laut „ Westminster
Gazette " werden die Verluste seit I . Mai au

beinahe eine halbe Milliarde Pfund
Sterling geschätzt. Die Presse , welche di «

Situation bereits kommentiert , gibt sich keinem

Optimismus auf einen baldigen Abschluß des

Streikes hin .

nach dem der Fascismus so sehnsüchtig schreit .
Der Schlußsatz in Gajdas Artikel kann kaum

anders verstanden werden : „ Nun , Brüder und

Schwestern , aufs neue männlich zur

Tat voran, ' im Bewußtsein , daß Eure

Arbeit auch im befreiten Staate

nicht beendet ist . "
Zu diesem fascistischen Kriegsruf ist

zweierlei zu sagen . Erstens ist den Soldaten

der tschechoslowakischen Armee jede politische
Betätigung verboten . Sie ' besitzen zwar aus

demokratischeren Tagen , da der Milizgedanke
noch nicht in das Reich der Träume verbann e

war , das Wahlrecht , aber sie dürfen keine

Wählerversammlungen besuchen , und das Schick¬
sal des Soldaten möchten wir sehen, der , sei
es von der Rednertribüne herab oder in einer

Zeitung freimütig für seine politische Meinung
Propaganda machen wollte ! Sogar das bloße

Recht des Wählens ist der hohen Offizierskaste
in tiefster Seele verhaßt und die herrschende
Reaktion sucht es zu beseitigen . Gilt nun , so

fragen wir , für einen General nicht , was sonst
für hunderttausende Soldaten strengstes Gebot

ist , das heißt , sich aller politischen Kundgebun¬
gen zu enthalten ? Darf der Generalstabschef
einer Armee , die zu einem Drittel aus Deut¬

schen besteht , publizistisch für eine Bewegung
— die er wohl verschälnt nicht nennt , die man

aber leicht errät — eintreten , welche die dau¬

ernde Unterdrückung des - deutschen Volkes und

die Beseitigung der demokratischen Verfasiung
erstrebt ? Zweitens : Hat nicht der Minister für

nationale Verteidigung im Parlamente erklärt ,

alle gegen General Gajda erhobenen Borwürfe

seien grundlos , denn er sei Soldat und nichts

als Soldat und stehe der Politik ferne ?
Wir meinen , daß man auch anderswo ,

besonders dort , wohin . der Herr Gajda seine

strengen Zensuren richtet , an der Beantwortung
dieser Fragen , ein lebhaftes Interesse haben
sollte . Außer/man will das Prätorianertum
im tschechoslowakischen Staate großzüchten .
Aber das wollen wir doch nicht für wahrschein¬
lich halten .

Paris , 8. Juli . Auf die gestrige Rede

yltt ’ WS hat sich Finanzminister Caillaux
entschloßen , gleich zu Beginn der heutigen Nack/
Mittagssitzung dem sozialistischen Führer zu ant¬

worten . Caillauxs Ausführungen bewegten sich
auf rein finanztechnischem Gebiete ; im Gegensätze
zu der pessimistisch gefärbten Darlegung von vor¬

gestern war die heutige Rede Caillauxs von cuwin

optimistischen Grund ton getragen und

trug , wie allgemein betont wird , zur Klärung der

Lage viel bei .

Der herben Kritik des Expertengutachtens
durch Blum hält Caillaux vor ollem entgegen ,
daß das Verhältnis zwischen direkten und indirek¬
ten Steuern seit 1014 völlig verschoben sei, und

Ährt weiter aus , daß eine Konsolidierung aller
Bons , die nicht nur die kurzfristigen Anlechen be¬

treffen müßte , eine Inflation zur Folge hätte .
Blum irre auch , wenn er behaupte , daß eine

Stabilisierung nicht durchgcführt werden könne ,
wenn gleichzeitig Noten ausgegeben werden . Selbst
in der Tschechoslowakei sei wcchrend der

ersten zwei Jahre trotz der Deflation nur ein

Sinken der Währung zu verzeichnen gewesen .
Caillaux gibt zu , daß er vor zehn Jahren

auch an eine Vermögensabgabe gedacht habe . Aber

heute handle cs sich nicht , um eine Summe von

Gajda hetzt.
Unter den vielen , die aus Anlaß deS

Sokolkongresies in der tschechischen Presie na¬

tionale und politische Betrachtungen anstellten , ;

ist auch der General Gajda . Was wußte <

da der Generalstabschef der tschechostowakischen '

Armee , von dem der Minister für nationale i

Verteidigung rechtfertigend sagte , daß er jedem ‘

politischen Getriebe fernstehe , zu erzählen ? Herr '

Gajda drückt sich nicht immer klar aus , er ver -
'

schmäht den Beweis , daß ein General Mut !.

haben muß , auch den Mut der Offenheit , er

umschreibt manches , aber wer die Worte richtig
oder wer gar zwischen den Zeilen zu lesen ver¬

steht , der wird leicht herausfinden , daß er an

dem Begeisterungsfeuer der Sokolfesttage sein
persönliches Süpvchen , das auch das Süppchen
des Fascismus ist , zu kochen versucht .

Der Artikel , den er — wo denn sonst !
in der nationaldemokratischen „ Narodni

Politika " veröffentlichte , malt den Sokoln die

politische Gegenwart in düsteren Farben . Der

Sokolkongreß werde in einer trübseligen Zeit
abgehalten , die vom Hasse aller gegen alle er¬

füllt sei , einer Zeit , in der es zu Hause wie

auch im Auslande keine Ruhe gebe. Gajda be¬

müht sich auch sofort , als Ruhestifter aufzu¬
treten . „ U n s e r e F r e i h e i t i st allen

jenen ein Dorn imAuge , die uns auch
schon früher nicht gersthatten und deren es im

Staate ' und außerhalb des Staates gar viele

fibt . " Möchte nicht Gajda , anstatt solch all¬

gemein gefaßte Verdächtigungen zu formulieren ,
jene nennen , deyen die gewonnene . Freiheit
des tfchechi scheiß. Volkes ein Dorn im Auge ist ?
Er weiß selbstverständlich sehr jjut , daß es

niemanden gibt , niemanden im In - und

Auslande , und daß weder Personen noch Par¬
teien dem tschechischen Volke diese Freiheit miß¬
gönnen ; er weiß auch, daß die „ Unruhe " , die

ihn in die publizistischen Schranken treten läßt ,

nicht dem Neid über diese Freiheit entspringt ,
sondern dem ungelösten Problem
des friedlichen Zusammenlebens
der Wideren Nationen im Staate

mit dem tschechischen Volke . Das ist

natürlich etwas ganz anderes , als wie Herr

Gajda die Dinge darstellt , aber wie könnte er ,

wenn er bei der Wahrheit bliebe , zu den

Schlüßen kommen , zu denen er kommen will !

Und diese Schlüsse sind , die Sokoln auf¬

zuhetzen , um sie bestimmten Gedankengängen
und politischen Richtungen geneigt zu machen .

Er fügt denn auch gleich hinzu : „ Mit Be¬

sorgnis verfolgt jeder ehrliche und stamm¬

treue Tscheche und Slowake gegenwärtig d i e

Entwicklung der Verhältnisse . "
So und - ähnlich steht es auch oft in den fasci¬

stischen Flugblättern und Zeitungen zu lesen ,

und man weiß schon, welche „Entwicklung
der Verhältnisse " bei diesen Leuten „Besorg¬

nis " erregt . Die ehrlichen und stammtreüen

Tschechen ! Hinter dieser Verkleidung verbergen

sich jene , die wohl mit Behagen an der Packelei

mit der deutschen Bourgeoisie teilnehmen , um

Agrariern , Pfaffen und der 2ivnobank zu pro¬

tektionistischen und anderen Liebesgaben zu ver¬

helfen ; die aber bei dem Gedanken aufschäumen ,

es könnte nationaler Frieden . im Lande wer¬

den . Man kennt auch zur Genüge die Richtung

der fascistischen Giftpfeile , die gegen jene ab -

geschosien werden , die im Verdachte stehen, daß

sie einen solchen Frieden gerne herbeigeführt

sähen . .

Herr Gajda schnellt sofort auch einen Pfeil

ab : „ ManchL sind bestrebt , unser

nationales Sclbstbewußtsein ab -

z u s ch w ä ch e n , als wenn es seiner im befrei -

ten Staate nicht mehr bedürfte . I ch aber , als

Soldat , weiß gut , daß es leichter ist , Posi¬

tionen zu gewinnen , als die eroberten zu be¬

haupten , und diese Position ist im gegebenen

Falle unser n e u g e g r ü n d e t e r S t a a t . "

Das sind doch Possen , Herr Generäl Gajda !

Der Staat braucht Ihr Kraftmeiertum nicht ,

um sich „ zu behaupten "! Warum sagen Sie

nicht , was Sie eigentlich wollen und wen

Sie meinen ? Sie eznpfehlen sich als Staats¬

retter , und nach ihrer Behauptung hat nur ein

Calkavx m der Verteidigung .
Blums AusWruugeu wirken nach. - Die Tschechoslowakei kein Borbild .

von 3M Milliarden Schulden , die getilgt werden

müßen .
Was geschah in der Tschechoslowakei ? fragt

Caillaux . In dem Augenblick , wo man von öster¬
reichischen Noten überschwemmt und wo das Volk

zu allen Opfern bereit war , hat man sich mit

einem Draht za u n umgeben . Und trotzdem ist
der Erfolg der Operation ausgeblieben .
Zwei Jahre nach den Maßnahmen R a 8 i n s ist
die Krone gesunken und hat sich erst erholen kön¬

nen , als Kredite aus dem Auslande ge¬
kommen sind .

Der einzige praktische Gedanke der Ausfüh¬
rungen Blums sei der Vergleich mit dem Da¬

wes plan . Aber wenn Deutschland Abnehmer
seiner Obligationen gefunden hat , so geschah dies ,
weil , man im Auslande wußte , daß man dafür
Kompensationen erhalten werde .

Caillaux wiederholt sodann in den Haupt¬
zügen seine vorgestrigen Ausführungen und for¬
dert schließlich die Kammer auf , rasch zu han¬
deln . Die Kammer habe zwischen den Plänen
Blums und den Plänen der Regierung zu wählen .
Wenn sie sich entscheide , so möge sie sich selbst
um die Männer scharen , welche die Verantwor¬

tung behalten , oder welche sie neu übernehmen

Die wirtschaftlichen Folgen des eng .
Uschen Streiks .

Ein « halbe Milliarde Pfund Verluste .

London , 8. Juli . ( Tsch. P. - B. ) Das

ganze politische Leben Englands steht im Zeichen
der Kohlenkrise . Die Kohleneinkaufs - Borlage und

die Regierungsvorlage über 433 . 000 Pfund Ster ¬

ling zur Deckung der mit dem Generalstreik « ver ¬

bundenen Kosten gaben gestern der Labour Party
im Unterhause «euerdings Anlast zu einer scharfen
Kritik der Regierung und einzelner Mitglieder
derselben , wurden jedoch von einer überwiegenden
Mehrheit angenommen .
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Soldat LZerständnis dafür , wie ein Staat zu

regieren ist , aber außer den fascistischen Jüng ¬

lingen und Va pangue - Spielern wird niemand
die Ueberzeugung haben , gerade ein Soldat
wäre der Berufenste , zu wißen , wie der kom ¬

plizierte Wirtschafts - und Verwaltungsmecha ¬

nismus , der Staat genannt wird , zu lenken
und zu leiten ist , und zu wißen , was ihm
frommt . So manchen « militärischen Aben ¬

teurern ist vorläufig der große Coup gelungen
— schwebt Ihnen , Herr General, . das Beispiel
eines PrimodeRivera oder eines P a n -

galos vor ? . \
Darauf deutet die folgende Stelle in

Ihrem Artikel hin , in ^ der Sie davon erzählen ,
wie auch „ ein kleiner Trupp begei ¬

sterter , entschlossener und vom

Gei st e der Opferwilligkeit er ¬

füllter Kämpfer " zahlenmäßig weit

stärkere Armeen zu besiegen imstande , sei. An

was , wen und welche „kleine Truppe entschlosse ¬

ner Kämpfer " haben Sie dabei gedacht ? Viel ¬

leicht gibt dieser Satz Ihres Artikels darüber

Aufklärung : „ NurdieSchwächebringt
Unruhe und Verwirrung hervor . "
Wem kommt diese faicistische Floskel nicht be ¬

kannt vor ? Das ist eine Strophe aus dem

Liede vom starken Mann , der keine

Schwäche kennt und der mit eiserner Faust
Ruhe und Ordnung schafft . Wohingegen die

beute Regierenden allesamt knieweiche Schwäch ¬

linge sind , die die wahren Urheber aller Un ¬

ruhe und Verwirrung sind , gar nicht zu reden

von jenen , die das nationale Selbstbewußisein
abschwächen wollen , was aus der fascistischen
Sprache überseht , den nationalen Ausgleich
wollen , heißt .

'
Wer wird nach diesem Offert

noch zweifeln , daß der starke Mann , den der

Staat braucht , niemand anderer ist und sein

kann , als eben der Herr Gajda ! Während her

Sokoltage wurde in den Straßen Prags Rn

fascistisches Flugblatt verteilt : „ Co Sokol , to

Faßista " ( „ Wer Sokol ist, muß Fascist sein"),
und in der „ Narodni Politika " hat sich gleich

auch der Besitzer der starken Faust vorgestellt ,

Italien am Laila « .
Von Hermann Wendel .

Wenn Mussolini , an Wilhelm dem

Letzten höchst trefflich geschult , vor etlichen Mon¬

den auf . seiner trip »titanischen Fahrt in die Welt

chmetterte , daß Italiens Zukunft auf dem Waß « r
liege , so sind das nicht nur kraftstoffelige Redens¬

arten und wichtigtuerische Gebärden , sondern die

Ansage eines Programm - steckt darin , das über

kurz oder lang ausgeführt werden soll . Denn war

der - italienische Imperialismus vor

einem Menschenalter , als er . die Krallen nach
Abessinien ausstreckte und bei Adua einen lange
nicht verwundenen Hieb auf die Pfoten bekam ,
eine verhältnismäßig ur( schuldige Raubkatze , so ist
er im Zeichen des Fascismus zu einer großen ,
gefräßigen und gefährlichen Bestie gediehen . Mit

dem Gedanken der Wiedererrichtung des römischen
Weltreichs spielt die fascistische Phantasie , und

Beherrschung des Mttelmeeres heißt die erste -

Etappe dieses außenpolitischen Cäsarenwahnsinns .
Zu diesem Ende hat - Italien nicht nur an der

NoMüste Afrikas , in Tripolis , seine Pflöcke ein¬

geschlagen / sondern auch die Asien vorgNagerte,
Dodckanos genannte Inselgruppe , ist „fest in

seiner Hand " ; mit Kastelorizo schiebt sich der

Machtbereich des Hauses Savoyen bis auf einen

halben Kilometer an das türkische Festland heran !
Aber da England und Frankreich vorderhand

die Herren des Mittelmeercs sind , richtet sich der

fascistische Ausdehnungsdrang auf den Punkt des

schwächsten Widerstandes , den Balkan,, und der

Verwandlung der Adria in ein «

italienische See gilt - ie erste Kraftanstren¬
gung . Ächt dem Streben des modernen Cäsar -

NachÄffers , sich in die Balkanhalbinsel einzuboh¬

ren , als stärkster Gegner der ^Südflawenstaat ent¬

gegen , so ist die gerissene Diplomatie der Kon¬

sulate schon seit Jahr und Tag dabei , diesen zwei¬

ten Anrainer des ädriatischen Meeres durch Bet¬

träge einzufangen und lahmzulegen . Obwohl dek

Fascismus die rund 500 . 000 Slowenen und Kro¬

aten in Istrien , im Küstenland und Görzischen ,
ebenso bis aufs Blut peinigt wie di « Deutschen
Südtirols , ist es der Kunst Roms gelungen , mit

Belgrad « inen regelrechten Freundschaftspakt ab¬

zuschließen , aber blieb er schon ein kaltes Ab¬

kommen zwischen Regierungen , das di « Völker

nicht unterschrieben , so umtobt in diesen Tagen

der Unwille großer Teile des südslawischen Volkes

die Konventionen von Nettuno und Belgrad ,

derentwegen eben in der Skupschtina interpelliert
und auf den Straßen von Agram und Laibach
demonstriert wurde . So diel nian weiß , sind diese

Abmachungen die üblichen Handelsverträge auf

der Grundlage der Gegenseitigkeit , wie sie zwischen

wirtschaftlich gleich starken Staaten unschädlich
und sogar das ' Gegeben« sind . Abed von diesen

Vereinbarungen befürchtet man nicht mit Unrecht ,

daß sie Italien , das an Bolkszahl und Kapitals¬

kraft das zwölf Millionen Einwohner zählende ,
kapitalistisch unentwickelte serbisch - kroatisch - flo -

wenische Königreich bei weitem überflügelt , die

Tür zur wirtschaftlichen Durchdringung und Un¬

terwerfung des slawischen Südens aufstoßen wer¬

den . Namentlich argwöhnt man , daß das Recht

der Niederlassung und Gewerbeausübung , das

jeder der beiden Staaten den Bürgern des an¬

deren auf seinem Gebiet gewährleistet , zu einer

Uebevflutung Dalmatiens mit Italienern und im

weiteren Ablauf der Dinge zu einer Erneuerung
der fascistischen Ansprüche aus diese südflawische

Provinz führen werde .

Denn obwohl selbst nach der österreichischen

Statistik von 1910 in Dalmatien nur 2 . 8

Prozent Italiener lebten und ihre Zahl heute noch

mehr zusammengeschrumpst ist , sind diese An¬

sprüche keineswegs eingesargt : Fiume , Zara und

die Insel Lastovo , über denen die italienische

Flagge weht , gelten nur als vorgeschobene Poste «.
Alle Nase lang „beweist " irgend ein Professor ,
wie eben der Pisaner Hochschullehrer Giotto Da «

nielli in seinem Buch „ Fiume d Dalmazia " ,
da es an Hand der Menschen nicht geht , an Hand
der — es ist kein Scherz ! — Pflanzen und Tiere ,
die „Italianität " Dalmatiens , und heißblütige und

geschäftige Vereine vom Schlag der j,Dante Ali -

gheri " , „ Conscienza Adriatica " , „ Pro Dalmazia ' "
und „ Lega Navala Italiana " suchen den Massen

das Bewußtsein einzuhämmern , daß das südsla¬
wische Adriagestade altitalienisches Erbgut sei und

vom „Joch " der Serben , Kroaten und Slowenen

„erlöst " werden müße .
Darum beschränkt sich die fascistische Außen¬

politik nicht darauf , Südflawien in « in Netz von

Verträgen zu verstricken , das doch eines Tagxs
reißen kann , sondern sie sucht den Gegenspieler
an der Adria durch feine Nachbarn im Schach zu

^halten. Obwohl die Besetzung der Insel Korfu vor
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Der Mord an Careis aufgeNart .
Berlin , 8. Juli . (Eigenbericht . ) Der Mord

an dem sozialdemokratischen Abgeordneten Ga¬

re i S in München im Jahre 1921 ist nunmehr
aufgeklärt . Der Täter ist der ehemalige Oberleut¬

nant Schweighardt , der im November 1920

das Dienstmädchen Sandmeister im Forstenrieder
Park in einem Auto der bayrischen Einwohner¬
wehr ' erdrosselt hatte . Schweighardt floh nach die¬

sem Morde zunächst ins Ausland , kehrte aber am

8. Juni 1921 wieder nach München zurück . Tags
darauf wurde Gareis , der als sozialdemokratischer
Landtagsabgeordneter die Aufdeckung dieser Mord¬

tat betrieb , erschossen. Zwei Tage später begab sich
Schweighardt wieder ins Ausland . Nun befindet
er sich feit kurzem in Untersuchungshaft in Mün¬

chen-

drei Jahren in Athen viel böses Blut gemacht
hat , sind Mussolini und Pangalos —

Diktator und Diktator gesellt sich gern — heute
dicke freunde , und der italienische Ein¬

fluß in Griechenland , das durch die Auf¬
nahme von einer Million verdrängter Volks¬

genossen aus Kleinasien an nationaler Kraft ge¬
wonnen hat , ist stärker , denn je. Noch unbedingter
gilt Italiens Machtgebot in Albanien . Der

mittelalterliche Selbherrscher dieses unmöglichen
Staates , Ahmed Beg Zogu , hatte seinerzeit
nur mit heimlicher , doch dafür desto tätigerer
Unterstützung der Belgrader Machthaber , seinen
Vorgänger Iau Noli stürzen können . Jetzt
schreit man in Südslawien über schwarzen Un¬

dank , da sich Amed Beg auf Gedech und Ver¬

derb Italien an - en Hals geworfen hat . Nicht
Nur ist die neue albanische Notenbank in italie¬

nischen Händen , nicht nur liegt die wirtschaftliche
Ausbeutung des Landes den Italienern ob, da

sie Konzessionen fiir Vetroleumbohrungen und

KohleyMitungen wie für den Seefischfang inne¬

haben : nicht nur hat der Staat für ein Darlehen
von 50 Millionen Goldfranken seine Einkünfte
aus Zöllen und Monopolen an eine italienische
Gesellschaft abgetreten und sich zugleich des Rechts
auf selbständige Aenderung feiner Zollpolitik ent -

schlagen , sondern auch politisch hat Mussolini
nicht allein durch Besetzung der strategisch wich¬
tigen Insel Sasseno vor Valona vollständig in

der Tasche . Wie sich das im einzelnen auswirkt ,
zeigt die Komödie , die unter dem Titel „ Die
Gründung der albanischen Kriegsflotte " jüngst ge¬
spielt wurde . Italien überlieft drei seiner Torpedo¬
boote samt Offizieren und Mannschaften und allem

Zubehör dem albanischen „ Staat " und genieftt
jet-. t den Vorteil , unter der schwarzroten Flagge
seine eigenen Kriegsschiffe in den albanischen Ge -

wäffern zu haben , ganz zu schweigen davon , daft
Tirana dafür Staatsdomänen in zehnfach höherem
Wert verpfändete . Albanien ist heute schon
nichts weiter als eine italienische Ko¬

lonie oder das europäische Tripolitanien .

Indem es aber zum Fuftsch . ' mel römischen
Ausdehnungsdranges auf dem Balkan geworden
ist , beginnt Albanien eine Rolle Zu spielen , di «

in verhängnisvoller Weise an die Bosniens und

der Herzegowina zwischen 1878 und 1914 ge¬

mahnt . Hierher gehört die eindringlichste War¬

nungstafel . Denn mag an anderen Flecken un¬

seres Erpteils die Feuersgefahr nicht gröfter sein ,
als tvenn ein Wilder Holzstücke durch Reiben zum

Glimmen bringt , auf dem Balkan ist sie durch
den italienischen Jnrperialismus so groft , als - wenn

Funken über ein offenes Pulverfaß sprühen .

Nur dem Z( 4e4 <f $ en von Richard Brandet » .

Moral en . groö .
Ein Roman wider alle » Herkommen

54 Bon Jiri Haußmann .

Als die Gegner einander auf diese Woife ent¬

deckt hatten , begannen sie vorsichtig in Schwarm¬
linie gegeneinander vorzurücken . Aber während

sie sonst , von instinktivem Hasse getrieben , gewih
sofort ein wütendes Feuer eröffnet hätten , sank
diesmal ihre Kampflust unerklärlicher Weise in

dem Maße , daß sie, obwohl nur wenige Meter von

einander entfernt , verlegen von einem Bein auf
das andere waten und etwas Unverständliches
vor sich hinmurmelten . Erst nach einer langen
Weile ermannte sich der Anführer der Norduto -

pier und sagt « laut :

„ Aber Jungens , was liegt denn dran , ob

wir „ Foristen " oder „ Patzer " sind ? — Wozu soll ' n
wir einander totschlagen ? — Zünd ' ma uns lieber

die Pfeif ' an und ivart ' ma auf die Minasch ! "

Beiderseitige begeisterte Rufe der Zustim¬
mung begleiteten diese erlösenden Worte . Die

Soldaten warfen die Gewehre beiseite , legten die

Rucksäcke auf die Erd « , rückten im Kreise zusam¬
men und im Nu war eine Unterhaltung zwischen
ihnen im Gange , als ob,sie sich von Geburt auf
gekannt hätten . Als die Nachmittagsschwüle ein

wenig nachgelasien hatte , rückte einer mit dem

Vorschläge heraus :
„ Wißt chr was , Kameraden ? Statt daß wjr

nur so da sitzen , wollen wir uns lieber mal eins

kicken, ich hab ' ch' schon drei Jahr ' lang keine

Melone g' sth ' n! "
Der Vorschlag traf den Nagel auf den Kopf ,

und bevor man hätte fünf zählen können , war aus

Rucksäcken «in fußballähnlicher Gegenstand gewor¬

Sozialdemokratie and Staalsangestellte .
Wie «Niere Partei die Beamtenoorlagen verbessern wollte .

i .

. Wir haben vor kurzem durch Veröffentlichung
unserer Abänderungsanträge zum Zollgesetz wohl !
einwandfrei den Nachweis erbracht , daß die agra¬
rische Behauptung , es habe sich hier nur um reine

„ Obstruktionsanträge " gehandelt , be¬

wußt falsch und nur zu dem Zwecke erfunden ist ,
um die Niederstimmung dieser Anträge durch die

Agrarier und Klerikalen zu beschönigen .
Aehnlich verhielt es sich bei der Beratung der

Staatsbehmtenvorlagen . Auch hier
hatte unsere Parlamentsfraktion zu der ursprüng¬
lichen Regierungsvorlage , die sie wegen ihrer Un¬
zulänglichkeit schon während der Ausschußberatun¬
gen aufs entschiedenste bekämpft hatte , im Plenum
gegen 200 Abänderungsanträge gestellt , von denen

ebenfalls kein einziger die Zustimmung un¬
serer Agrarier , Klerikalen und Gewerbetreiben¬
den fand . Alle wurden sie wahllos nieder¬

gestimmt , obwohl man auch oei flüchtiger Be¬

trachtung sich bald darüber im klaren sein muß ,
daß es sich auch hier um durchaus ernst gemeinte
Anträge handelt , die einzig und allein dem Streben

entsprangen , ein wirklich einwand¬

freies Gesetz zu schaffen , das die Staats¬

angestellten materiell befriedigt und sie im Voll¬

besitz ihrer erworbenen Rechte bestätigt .
Unsere Partei hat aus der Ablehnung all die¬

ser Abänderungsanträge die Konsequenzen gezogen
und g e g e n das Gesetz gestimmt , dessen zahlreiche
Mängel und Härten die wenigen Vorteile , die zu¬
dem nur wenigen Kategorieren zugute kommen ,
weitaus überwiegen . Die deutschen Zoll¬
parteien haben für die Vorlage in der Ausschuß¬
fassung und gegen unsere Abänderungsanträge ge¬

stimmt und damit auch die schweren Nachteile
sanktioniert , die das Nssctz — nicht in letzter Linie

Widder für die deutschen Staatsangestellten —

im Gefolge hat . Sie versuchen diese Haltung na¬

türlich wieder mit allen möglichen Aus¬

flüchten zu beschönigen und so wollen

wir nachfolgend eine Uebersicht über die wichtig¬
sten unserer Abänderungsanträge zu den Staats¬

angestelltenvorlagen geben , damit sich unsere Le¬

ser selbst ein Bild darüber machen können , ob

sich alle diese Anträge nicht im Rahmen des Er -

füuoaren hielten , ob sie nicht den Staatsangestell¬
ten und namentlich den deutschen unter ihnen
erhebliche materielle und rechtliche Vorteile ge¬

bracht hätten und ob insbesondere die

drei genannten deutschen Parteien
es verantworten können , sämtliche die¬

ser Anträge in Bausch und Bogen n i e d e r g e-

stimmt . zu haben . Die Antwort darauf dürfte
nicht so schwer sein.

Die Systemisterang .
Von schwerwiegenden Folgen werden vor

allem die neuen Bestimmungen über die Systcmi -
sierung der Dienstposten begleitet sein . Von nun

an sollen sämtliche Dienstposten im Rahmen des

festgeetzten „ normalen Bedarfes " systemisiert tver -

den und es dürfen Angestellte nu r auf systemisiert
Posten ihrer Kategorie ernannt werden . Ist kein

solcher Posten frei , dann kann der Angestellte , auch
lvenn er sonst alle Bedingungen erfüllt , nicht er¬

nannt , bezw. befördert werden . Die Syftemifier -
rung geschieht getrennt für jede einzelne Beamten¬

kategorie und erfordert di « Genehmigung
der Regieru ng , ist also in Wirklichkeit voll¬

kommender Willkür der Regierung
überlassen ; trotzdem wurde ein Antrag aus

Streichung dieses Passus abgelehnt : ,

den ; Gewehre bildeten die Goalstangrn , Schaufeln
die Outflaggen und, das Spiel begann .

Erst die hereinbrechende Dämmerung machte
dem spannenden Kampfe bei dem Stande 5 : 5 ein

Ende .

„ So , und jetzt nehmt uns mit euch in di «

Gefangenschaft ! " erklärten die Eirenophoren , als

abgepfiffen war . „ Wir haben diesen verdammten

Krieg schon satt ! "
„ Was euch einfällt ! " erwiderten die Pacifiker ,

„ Ihr müßt uns mitnehmen — uns geht er

schon bis daher ! "

„ Na alsdann , wir werden doch nicht strei¬
ten ! " entschieden endliche einige bedächtigere Ele¬

mente den Streit . „ Wir wollen keiner mehr Krieg ,
also geh ' « wir einfach nachhaus , und wenn uns

irgend so « in Kerl mit Generolstreistn das Ge¬

wehr in die Hand drücken will , so hau ' n wir ihm
die Kusche entzwei , daß er blau wird ! "

„ He 7 - ruck ! " erklang es gleichzeitig aus zwei -
undzivanzig Kehlen und heil « Patrouillen bega¬
ben sich befriedigt an ihren Standort zurück .

XXIV . Kapitel .

Entstehung des sogenannte « Utopismus

„ Wir haben den Krieg satt , wir geh ' « nach¬
haust ! " — dieser Ausspruch wurde das Losungs¬
wort nicht nur des Häufchens Fußballspieler am

Fuße des Skt . Aloisiusfelstns , sondern aller stchs
Armeen an den Fronten bei Kap Cook , Bellikasus
und "der Halbinsel Shackleton . Es kam zu Massew -

verbrüderungen . ganzer Divisionen , die Soldaten

warfen die Waffen weg , schütteten die Schützen¬
gräben zu , putzten ihre Stiefel mit Schießpuwer
und gingen im Tanzschritt in die stindlichen Stel¬

lungen hinüber , um dort Fußball oder Karlen zu

spielen . Einige Generale versuchten die Fried¬

Auch der Eventualantrag , es mögen durch
ein besonderes Gesetz die Beamtenkatego¬
rien in den einzelnen Zweigen der Staatsverwal -

i tung bestimmt und in die Dienstklassen eingereiht
werden , wurde abgelehnt , Ja , die deutschen
Zollparteien verwarfen auch fol¬
genden Antrag :

„ Die Bestimmung der Beamtenkategorien in den

einzelnen Zweigen der Staatsverwaltung ( Ressorts )
und die Einreihung in die Dienstklaffen bleibt

einer24glirdrigen Kommission Vorbe¬
halten , die von den beiden Häusern der National¬

versammlung auf Grund des Berhältniswahlrech -
tes gewählt wird , und zwar hat Vas Abgeordneten¬
haus sechzehn , der Senat acht Mitglieder zu wäh¬
len . "

Die Systemisicrung wird also von den deut¬

schen Zollparteien der schrankenlostn Willkür der

Regierung willig überlassen ; die ganze
Systemisierung einem Gesetz oder einem eigenen
Pariamentartschen Ausjchuß zu über¬

antworten , haben die Herren gleichfalls fiir über -

Mffig gehalten !

Die Zeilvorrückung .
Ein weiterer Antrag der Genossen Taub

uyh Grünzner schlug vor , die bisherigen Be¬

stimmungen der Dienstpragmatik , so weit sie die

Zeiworrückung im allgemeinen betreffen , inGel -

t u n g zu lassen .
Damit wäre die wichtigste Nachkriegserrun -

genschaft , die von dem Wohlwollen der Vorgesetz¬
ten Behörden unabhängige Zeitvorrückung ,
gerettet worden und namentlich die deutschen
Staatsangestellten vor der Willkür ihrer Vorge¬
setzten ziemlich geschützl gewesen . So aber gibt es

nach dem neuen Gesttz ein Zejtavanceincnt nur

innerhalb derselben Gehaltsstufe der betreffenden
Dienstklasse , während jede Vorrückung in eine

höhere Gehaltsstufe oder gar Dienstklasse nunmehr
an die Beförderung geknüpft ist und der

nicht ausdrücklich beförderte Beamte einem beför-!
dcrten Protektionskind gegenüber schwer im

Nachteil ist !
Gerade die deutschen Zollparteien scheine »

während der letzten Jahre , wo taufende deutscher
Beamten dem Abba u verfielen , die Uel ^rzeugung
geschöpft zu haben , daß die Objektivität tschechi¬
scher Behörden den deutschen Beamte » gegenüber
über jeden Zweifel erhaben ist , sonst hätten sie un¬

möglich den Antrag auf Belassung des Zeitavance -
ments niederstimmen können . '

Anwärterfristen und Bezüge .

Tas neue Gesttz führt eine ganz empfindliche
Verlängerung der Anwärterfriften
ein , so daß Beamtenanwärter in der zweiten bis

vierten Dienstklasse drei , vier und sechs Jahre ,
Angestellte vier und fünf Jahre auf ihre Ernen¬

nung zum Beamten , bezw . Angestellten ivarten

müssen . Ja Au < Hilfsangestellte erhalten
gas » erst nach zwölf Jahren „ununterbrochenen
zufriedenstellenden Dienstes " den Anspruch darauf ,
in Bezug auf ihr D i e n st v e r h ä l t n i s den der

Ticnstpragmatik unterworfenen Angestellten gleich¬
gestellt zu werden , während die Regelung ihrer
Bezüge natürlich wieder einer Regierungsverord¬
nung Vorbehalten bleibt .

Ter Antrag auf mäßige Verkürzung dieser
Anwärterfristen , so bei den Aushilfsangestellten
auf sieben Jahre , verfiel ebenso der Ablehnung

wie der Antrag auf Erhöhung des niedersten Au ?

fangsgrhaltes in der Bcamtenkategorie , der 9000

fertigkeit des Gegners zu hinterlistigen Ueber -

sällen auszunützen , mußten aber diesen Treubruch
bald bereuen . Denn die Soldaten der einst feind¬

lichen Parteien erklärten auf die Nachricht von

diesen Jntriguen den Offiziersrang für ausge¬
hoben , setzten ihre eigenen Vorgesetzten ab , schnitten
den „ Chargen " die Distinktionen herunter und be¬

trauten mit dem Komnrando sog. „Soldatenräte " ,
die sich jede , Truppeneinheit von der Rdtle bis

zur Division selbst wählte .

Die wichtigste und eigentlich einzige Auf¬

gabe dieser Räte war die rascheste Durchführung
der Demobilisierung und Rückbeförderung aller

Angehörigen der Wehrmacht in die Heimat . Es

muß anerkannt tverden , daft ihre Tätigkeit nach

dieser Richtung hin von vollem Erfolge gekrönt
war . Der Befehl zur allgemeinen Abrüstung
wurde innerhalb weniger Stunden erlassen und

auch die ssiückkehr der Soldaten ging dank der

bereitwilligen Zusammeniwbeit des Eisenbahn - ,
Marine - , und Flugdienstpersonals im ganzen glatt
und in verhältnismäßig kurzer Zeit vonstatten .
Bodenkenerregend war vielleicht einzig der Um¬

stand , daß die Soldaten nicht nur die ganze Feld¬
ausrüstung mit sich nahmen , sondern auch ganze

Kränze von Handgranaten und eine große Menge

Kriegsgeräte , so daß in den folgenden Jahren
jeder Ässere Haushalt eine eigene Feldküche und

ein Maschinengewehr besaß , Vermögende sogar

Automobile , Aeroplane , Flammenwerfer oder

wefttragendc Geschütze .

Die Regierungsorgane verhielten sich gegen

diese Vorkommnisse Passiv . Es darf nicht ver -

schwiegen bleiben , daß man in der allgemeinen

lMchästigkeit vergessen hatte , daß sie überhaupt
da waren — erst als sie einen flammenden Auf¬

ruf an „ das bewährte , patriotische Gefühl der

stets loyal gesinnten Bevölkerung " appelierten ,
wurden sie von den Sokdatenräten abgesetzt und

die Mitglieder in Anstalten für Geistesschwach «

Kronen jährlich beträgt , um 1000 Kronen , und auf
Streichung der niedrigste » Gehaltsstufe der An¬
gestellten , was eine Erhöhung des Endge¬
haltes um höchstens 1300 X bedeutet hätte .

Familienzulagen .
Das neue Gesttz kennt nur Erziehung - -

b e i t r ä g e für unversorgte Kinder , und zwar
bei « Beamten für das erste Kind 1800 X, für mehr
unversorgte Kinder insgesamt nur 3000 X

jährlich , bei Angestellte » gar nur 1200 , bezw .
2100 X. Ein Antrag Taüb - Grünzner auf Belas¬
sung e - ner Familienzulage von 3600 X und

Auszahlung der Kinderzulage für
jedesKind ohne Rücksicht auf deren Zahl blieb

wieder in der Minderheit . Setzt also ein Staats - -

angestelliex mehr als zwei Kinder in die Welt , so
wird er chiefür durch Nichtzuerkennung der Kin -

derzulagen direkt bestraft .

Aktivitätszulagen .

Tas Gesetz teilt die Aktivitätszulage nach der

Einwohnerzahl in vier Gruppen ein . In die

höchste Gruppe gehören nur Prag , Brünn und

Pretzburg . Angesichts der Tatmche , daß in einigen
Kurorten und namentlich in den Industriegebie¬
ten alle Preist meist viel höher sind als in

Prag oder Brünn , verlangten unsere Genossen die

Einbeziehung von Karlsbad und Marienbad sowie
aller jener Bezirke in die höchste Klasse der Aktt -

vttätszulagen , in denen die nach der ' letzten Volks¬

zählung ermittelte industrielle Bevölke¬

rung mehrals 35 Prozent ausmacht . Fer¬
ner straft das neue Gesttz durch Schaffung einer

niedersten Gruppe D, die alle Gemeinden mit

wenige als 2000 Einwohnern umfaßt ,
gerade die Angestellten in den kleinen Dörstrn , dl «

ihren Bedarf an Lebensmitteln und namentlich an

Wäsche , Kleidung , Schuhen etc . in der oft weit

entlegenen größeren Stadt decken müssen , dadurcq

empfindlich , daß sie in dieser Gruppe D um sechs¬
hundert bis weit über taustnd weniger
an Aktivitätszulage bekommen als

ihre glücklichen Kollegen , die in der Bezirksstadt
wohnen , wo sie alle ihre Einkäufe ohne Zeitver¬
lust und ohne besondere Auslagen für die Zustel¬
lung decken können . Gerade unsere Agrarier soll ,
ten es doch wissen , daß die Vorstellung , ein Beam -

ter lebe auf dem Dorst so billig , daß man ihm
dafür seine Aktivitätszulage erheblich kürzer
könne , einfach unsinnig ist . Trotzdem stimmter
sie gegen unseren Antrag , die Grupps D der

Aktivitätsznlagen - Schemas überhaupt zu streicher
und auch die Angestellten in kleineren Orten in

die höhere Gruppe C einzureihen .

Wann ist ein deutscher Beamter

„ vertrauenswürdig " ( duveryhodny ) ?

Als Vorbedingungen für jede Beförde¬
rung führt das Gesetz die besondere Eignung . für
den Tienstposten , Fähigkeit , Verwendbarkeit und

„ Vertrauenswürdigkeit " ( duveryhod -
nost ) an . Worin diest „Vertrauenswürdigkeit " be¬

stehen soll , ist nicht näher ausgeführt . Wahrschein¬

lich dürfte da die Qualifikation durch die vtzrschie -
denen „ N a r o d n i V Y b o r y" , bezw . die erwie -

stn « Zugehörigkeit zu einer staatser¬
haltenden Regierungspartei erfor¬
derlich sein und deutschen oder gar sozialistisch ver - .

feuchten Beamten die „ VertrauenswürdigkM " und

ramit auch die Möglichkeit der Beförderung von

vornherein ab gesprochen werden . Hatten un¬

sere deutschen Zollparteie » den »Schutz deutscher
Belange " im Sinn , als sie Unstrn Antrag auf
Streichung diests gefährlichen Wortes ab¬

lehnten ?

eingesperrt . Nur Ingenieur Excelsior entfloh im

Aeroplan nach den Hawaifchen Inseln ; aber sei «

Flugzeug geriet knapp über dem Landungsplätze in

Brand und der unglückliche , geniale Mann ging
elend in den Flammen zugrunde . Er hatte es

verstärken , die tote Materie zum gehorsamen
Sklaven zu machen " , schrieb ein soziülistisches
Blatt über ihn , , - aber stinen eigenen Mist hat er

von den Fesseln des Kapitalismus nicht befreit . "

Nach dem geschilderten staatsrechtlichen Um¬

stürze wurden die gesamte gesetzgebende , richter¬
liche und ausübende Gewalt einem eigenen , aus

Grund des allgemeinen , direkten , gleichen und

geheimen Stimmrechts gewählten Allgemeinen

Wohlfahrtsausschuß ( AW. A. ) übergeben , der in

Nordville seinen Sitz nahm und das ganze Ge¬

biet des neugeeinten utopischen Reiches unter

stine Gewalt einbezog . — So rasch , schmerzlos ,
fast unmerklich wich aus dem Herzen des Volkes

der instinkttve Haß , der die Ursache eiües mehrmals
dreijährigen , blutigen Mordens gewesen war . Die

Soldatenväte verwandelten sich in den sog. , ^kaso -
bard " , d. h. Kongreß der Soldaten - , Bauern -

und Arbeiterdelegierten , der dem AW . A . als Be¬

ratungskörper beigegeben wurde . Aus der Mitte

dieser Korporationen sollte dann ein neues , defi¬
nitives Kabinett hervorgehen . <

Auch schon bei seiner Zusammenstellung
stellten sich große , scheinbar unüberwindliche
Schwierigketten heraus . Die Bürger , zum über¬

wiegenden Telle demobilisierte Landstürmer , schie¬
den sich nämlich sofort nach der Heimkehr , bezw .

nach dem Schwinden der Agathergie , in drei

große einander befehdende Politische Lager : Die

Rechte , die aus den Trümmern der allnational

in Gesttzgrenzen fortschrttlichen Organisationen
erwachsen war , bildeten die ehemaligen Besitzer
des größeren , im Kriege allerdings verloren ge¬

gangenen agrarischen , industriellen und Handels¬
kapitals .

( Fortsetzung folgt . )
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Ein soMdemottakWer Minister «

pröfidevi in Mecklenburg - Schwerin .
Berlin , 8. Juli . (Eigenbericht . ) Der Land -

tag von Mecklenburg - Schwerin hat heute mit 25

gegen 24 Stimmen , die auf den bisherigen
deutschnationalen Ministerpräsidenten von Bran¬

denstein entfielen , den sozialdemokratischen Stadt -
rot Schröder aus Rostok zum Ministerpräsidenten
gewählt . Für ihn stimmten die SoziaTemokra -
ten , Demokraten , Kommunisten und Mieter . Zu
Staatsministern wurden der Sozialdemokrat Asch
und der Demokrat Möller gewählt .

Der Elefant im Porzellanladen .
Der , ^ 3auerngeneral " Abg . Böhm aus

Rieder - Ebersdorf , der den notleidenden Klein¬
bauern ( mit zwölf Stück Bich und ein Paar
Ackerpferdcn ) spielt , hält seine übliche Rede über
die Notwendigkeit der Agrarzölle zugunsten der

Großagrarier — Pardon Häusler und Arbeiter
in verschiedenen Orten . Während er mit derselben
Rede im Abgeordnetenhause auf Seite der deut¬

schen Sozialdemokraten und Kommunisten einen

unbestrittenen — Heiterkeitserfolg er¬

zielte , jubeln ihm , nach den Berichten der agra -
richen Presse die Teilnehmer an landbündlerischen
Versammlungen zu . So ist ' s zum Beispiel auch
in den Planer „ Deutschen westböhmischen Stim¬
men " zu lesen . Herr Böhm stellt sich regelmäßig
als „ Sohn eines schwer arbeitenden — Volkes "
vor ( Wie viel « Väter hat denn eigentlich dann der

, ^Zauerngeneral "?) , der durch 15 Jahre selbst in
der Wirtschaft mitgewirkt hat, ^ darunter einige
Jahre als Dienstknecht . Dann will er „ den Beweis

erbringen , daß ein Ausgleich zwischen dem ar¬

beitenden Volk « am Lande und den Industrie¬
arbeitern geschaffen werden könnte " . Das geschieht
in der Weise , daß er behauptet , „ jeder Landwirt "
sei am Schutzzoll interessiert : daß 80 Prozent
daran negativ interessiert sind , sagt er aller¬

dings nicht . Die Arbeiter seist er damit ein , daß
er das Sprüchlein zitiert : „ Hat der Bauer Geld ,
hat ' s die ganze Welt . " Noch Mnen zweiten Schla¬
ger führt Herr Böhm ins Treffen : die Verderb¬

lichkeit des Zwischenhandels . Er sogt regel¬
mäßig wörtlich :

„ Beim Fleisch « ist zwischen Lebendgewichts¬
preis und Schlachtgewichtspreis ( 5 und 16 bezw .
18 X) ein derart krasser Unterschied , daß man von

einem himmelschreienden Unrecht sprechen kann .

Auch kann man sich den Hinweis nicht ersparen ,
daß seinerzeit , als die Preise für einen Meterzent¬
ner Korn oder Meizm um etwa 46 Prozent ( 100

Kronen ) fielen , die Preise des Gebäckes um keine

2 Pvozent «rniedrigt wurden . Wer hat also den

Erfolg der harten Bauernarbeit ? „ Der «spekulative
internationale Zwischenhandel ! " ( Stürmische Zwi¬
schenrufe: Der Jude ! )

Nun sind die Viehhändler , Flei¬
scher , Mehlhändler usw. , denen Herr
Böhm so schwere Vorwürfe macht , nicht gar selten
auch sehr gute Christen , und sind als Angehörige
der Gewerbepartei doch Verbündete der

zöllüsternen Agrarier ! Der Bvhmschen Weisheit
letzter Schluß ist dann die Behauptung , daß feste
Zölle diese Spekulation erschweren , und der Rat ,
die — Konsumenten sollen sich gegen den

schädlichen Zwischenhandel schützen , es sei nicht

notwendig , daß die Preise der Lebensmittel dyrch
die Zölle steigen müssen . Wie wenig die Agrarier
selbst dem Zwischenhandel zuleide rücken , zeigt
die tägliche Erfahrung selbst , ganz abgesehen da¬

von , daß sie die diesbezüglichen Anträge unserer
Genossen bei der Zolldebatte vollständig ablehn¬
ten . Und obendrein bekämpfen die Agrarier uns « »
Konsumvereine wo sie nur können . Die Aus¬

führungen des vielgepriesenen landbündlerischen
„Führers " Böhm entbehren wirklich jeder ge¬

sunden Logik , er tM in den Versammlungen
förmlich wie ein Elefant int Porzellanladen —

aber was schadcts : „ Heil dem Abg . Böhm , Heil

der s u d e i e n d e u t s ch e n ( ?) Landvolkspolitik ! "
schreiben die agrarischen Zeitungen . Sudeten¬

deutsche Politik ? Wir empfehlen Herrn Böhm , die

. Tagesordnung seiner Versammlungen zeitgemäß
umzüstellen in „ Von Wotan zu Libuöa " , '
und sich selbst auch dazu . Nazdar !

Konstituierung des Ausschusses der Zentral »

Sozialversicherungsanstalt . Mittwoch fand die

konstituierende Sitzung des ersten Ausschusses der

Zentral-Sozialdersichenrrgsanstalt statt . / ' Den

Vorsitz führte der tschechisch -sozialdemokratische Ab¬

geordnete Hampl . In den zihngliedrigenAus¬
schuß wurden von der Regierung ' außerdem ent¬

sendet : für die Fachleute Professor Schön -

baum , Abgeordneter Gen . Taub , Sekretär

Kutscher « uird Dr . Trkka ; für die Gruppe

der Versicherten der tschechische Sc^ialdemokvat
I o h a n i s , der nationalsozialistische Senator

Klektak und der volkspartciliche Abgeordnete
Cyf il ; für die Unternehmergruppe die agrari¬

schen Abgeordneten D u b i e k y, Dr . H o d a e und

B a v r a. — Der Ausschuß bestätigte di « Ernen¬

nung der drei Direktoren Fleischmann , Klumpar
und Zenkel . stiach der Plenarversammlung fand

die erste Sitzung des neuen , Vorstandes statt , in

der Dr . Winter über die Frage referierte , ob

die Unterstützung der Sozialversicherungauch für

den Sonntag zu leisten sei. Die Entscheidung
über diese Frage wurde schließlich vertagt . — Wie

amtlich gemeldet wird , amtiert die Zentval -
Soziolversicherungsanstalt bereits in S m i ch o v,

Kkilova silnice Nr . 1292 im ehemaligen
Verwaltungsgebäude der Skodawerke . Parteien¬
besuche werden nur Dienstag und Msttwoch zwi¬
schen 10 und 12 Uhr angenommen .

des Bergarbeiterstreiks wurde be -

Der Schulftreit i « Oesterreich .
Di « Sozialdemokraten unnachgiebig .

Wien , 8. Juli . (Eigenbericht . ) Der Vorstand
sozialdemokratischen Abgeordnetenverbandes

selbst , die Bergarbeiter bei der

aller ihrer Forderungen zu unter ¬

deuten , was sich die Nationalsozialisten tatsächlich
gedacht haben , als sie die Berbandsbrüder , von
denen sie ein gutes Dutzend Ohrfeigen erhalten
haben , bescheiden fragten , was sie nun zu tun

gedächten . Da gibt es einen sächsischen Witz , an
den man hier denken muß , von dem gemütlichen
Mann « , der seinem Tischnachbar im Gasthouse
cntschi ^en erklärt , da er schon von seinem Bier

getrunken habe und ihm auf den Fuß getreten

Polttllche Verfolgungen m Rußland .
Dys Bureau des Jüdischen Sozialistischen Ar¬

beiterverbandes Poale - Zion teilt mit : . Aus Ruß¬
land kommen noch immer andauernd Nachrichten
über Masienverhaftungen unter Erwachsenen und

Jugendlichen , denen die Zugehörigkeit zur Zionisti -

schen - Sozkalistischen Partei oder zum Z. S . Jugend¬
verband vorgeworfen wird . Die letzten Mitteilun¬

gen über Verhaftungen beziehen sich auf Leningrad ,

Kiew und eine ganze Anzahl weiterer Städte in der

Ukraine . Das Vorgehen der G. P . U. gegen die

Partei und den Jugendverband stellt sich als ein

großangelegter planmäßiger Vernichtungsfcldzug
gegen die Bewegung dar . Die Lage der ' Verhafteten
und Verbannten ist nach wie vor überaus kritisch .

bestimmte der - Nationalrat als Delegierte , den Her¬

ausgeber des „ New Leader " H. N. Brailsford , den

Generalsekretär A. Fenner - Brockway , das Mitglied
der Exekutive - Genossin A. Dollan und I . Ramfay

MacDonald . Außerdem wird der gesamte Na¬

tionalrat und eine Reihe von Delegierten der ein¬

zelnen Provinzialorganisationen als Vertreter der I .
L. P . an dem Parteitage teilnehmen . «Diese Tele - -

gierten werden dem Parteitag Resolutionen vorzu¬

legen haben , die folgende Probleme betreffen : Die

Politik der nächsten Regierung der Arbeiterpartei ;
Kampf gegen den Krieg ; Kinderunterstützung .

A. Fenner - Brockway erstattete Bericht über die

letzte Sitzung der Exekutive der Sozialistischen Ar¬

beiter - Internationale . Nach Diskussion wurde be -

schlossen , ein engeres Komitee einzusetzen , welches

die Äellungnahme der I . L. P . gegenüber folgen¬
den Problemen festzulegen haben wird : Die De¬

mokratisierung des Völkerbundes , die

Abrüstungskonferenz und Kolonial¬

fragen . Der Nationalrat beschloß ferner , den bei¬

der letzten Sitzung der S . A. I . abgelehnten Vor¬

schlag der I . L. P. , betreffend die Eimgung der

S . A. I . und der III . Internationale , HM günstiger
Gelegenheit fortzuführen und im Zusammenhang
damit eine Erklärung über die Haltung der I . L. P .

in dieser Frag « zu veröffentlichen
'

Der Nationalrat behandelte weiter Fragen or¬

ganisatorischer Natur , darunter solche betreffend die

Tätigkeit der FraiMhewegung der I . L. P. , sowohl
innerhalb der Orgamstztion als auch auf inter¬

nationaler Grundlag/ . Weitere Erörterungen be¬

trafen die von der I . L. P . im August in Easten
Lodge , -Essex, ' das erst kürzlich von der bisherigen
Eigentümerin , Lady Warwick , dem Generalrat des

Gewerkschaftskongresses zur Errichtung einer Schule
der Arbeiterbewegung geschenkt wurde , veranstaltete
Sontmerschul «, deren Programm drei grundsätzliche
Fragen umfaßt : Die Lehren des Generalstreiks , So¬

zialismus für unsere Zeit , Internationalismus für

unsere Zeit . Als Lehrer sind ein « Reihe von Füh¬
rern der I . L. P. , darunter zahlreiche Abgeordnete ,
in Aussicht genommen .

Wien , 8. Juli . ( Eigenbericht . ) Infolge des

Redens, der heute in Wien einsetzte , mußten die

melsten Sportspiele auf morgen verschoben wer¬
den . Trotz des Regens erfolgte aber am Nachmittag
auf dem Trabrennplatze der feierliche Auf¬
marsch der Nationen , die zu dem inter¬

nationalen Sportfest gekommen waren . An der

Spitze der Nationen marschierte Deutschland
mit 160 Wettkämpfern . Es fehlte noch eine große
Anzahl Deutscher , weil eine Reihe von Sonder¬

zügen große Verspätungen hatte . Dann folgte
L e t t l a n d mit einer kleinen Mannschaft , bei der

die siebzehnjährige Olga Dritzi » , die Olympia¬
siegerin im Speerwerfen , mitmarschierte . Dann

folgten Polen , Jugoslawien und die

Deutschen aus der Tschechoslowakei .

sei , so sei er nun so ausgeoracyr , Saß er , spuck«
jener ihm noch ins Bier , imstande sei, — sick
wegzu. se tzen.

Ob nun die Deutst ^ öllner überhaupt nich
antworten werden oder ob sie vor der deutscher
Oeffentlichkeit erklären werden , daß von ihre :
Seite nichts im Wege sttht , daß die Natio¬

nalsozialisten weiter die Watschen¬
männer spielen , es bkibt auf zeden Fall
eine so heillose Blamage der Völkischen ,
daß sie ebensogut hatten Harakiri begehen kön¬

nen . Was immer nach den drei Punktcu
noch kommt , mit de ns « sie eine völkische Tai

gesetzt haben , ernst nahmen kann sie nach die¬

ser Erklärung kein vernünftiger Mensch.

Beratungen der englischen Unab¬

hängigen Arbeiterpartei ( 3. L. P. )
Am 5. und 6. Juni tagte dxr Nationalrat der

Unabhängigen Arbeiterpartei Großbritanniens in

London . Ta der neugewählte Vorsitzende Abg . Ja¬
mes M a x t y n infolge einer ernsten Erkrankung
die Geschäfte derzeit nicht führen kann , wurde Abg.
Fred Jowett als geschäftsführender Vorsitzender
bis zu Maxtons Wiederherstellung gewählt .

Den hauptsächlichsten Gegenstand der Beratungen
bildete der Generalstreik und der Streik der Berg¬
arbeiter . Ueber die Tätigkeit der I . L. P . während
des Generalstreiks , die sowohl in den einzelnen Lo¬

kalorganisationen als auch von Seite . des Partei¬

vorstandes in Verbindung mit dem Generalrat des

Gewerkschaftskongresses erfolgte , wurden Berichte
erstattet . Nach längerer Diskussion kam folgende
Resolution zur Anahme :

„ Der Nationalrat der I . L. P . beglückwünscht
die Bergarbeiter ju ihrem heldenhaften und un¬

nachgiebigen Widerstand gegen den Versuch der

Grnbeneingentümer und der Regierung , ihnen
verkürzte Arbeitslöhne und Verlängerung der

Arbeitszeit aufzuerlegen . Die energische Haltung
der Bergarbeiter in ihrer Abwehr des kapitalisti¬
schen Aygriffes auf die Arbeitsbedingungen wirkt

begeisternd auf die gesamte Arbeiterbewegung .
Der Nationalrat der I . L. P . ruft die Mitglieder
der I . L. P . auf , ihr Hilfswerk für die Berg¬
arbeiter im größtmöglichen Umfange fortzusetzen ,
sowohl durch Geldbeiträge als durch Unterstützung
jener Politik , die den Transport — Streikbrecher

von Kohle verhindern will . Die I . L. P. ver¬

pflichtet sich
Durchsetzung
stützen . "

Hinsichtlich
richtet , daß der „ New Leader " , das offizielle Organ
der I . L. P. , in Verbindung mit den Bergarbeitern
cinx Wochenschrift „ The Miner " herausgab , die für

die Bergarbeiter bestimmt ist und beschlossen , daß
die Herausgabe dieser Zeitung dauernd fortgesetzt
werde . Weitere Berichte , die dem Nationalrat Vor¬

lagen , beschäftigten sich mit den zahlreichen Verhaf¬
tungen , d- e mit dem Generalstreik im Zusammen¬
hang stehen . Die folgende Resolution wurde dies¬

bezüglich angenommen : /

„ Der Nationalrat der I . L- P . hat von ver -
' schiedenen Seiten des Landes Berichte entgegen¬

genommen über strenge und ungerechte Verur¬

teilungen von Arbeitern wegen angeblicher Ver¬

fehlungen iw Zusammenhang mit dem großen
Streik und der Aussperrung der Bergarbeiter
und fordert eine ösientliche Untersuchung in die¬

ser Angelegenheit , sowie für die Zeit bis züm

Vorliegen des Ergebnisses dieser Untersuchung
Amnestie für olle in Betracht kommenden Häft¬
linge . "

Für den im Oktober dieses Jahres zusammen¬
tretenden Parteitag der englischen Arbeiterpartei

Neuer Sturz der Lira und des Franc .
Prag , 8. Juli . Nach der kurzen , bei der

Regierungsneubildung in Frankreich eingetretenen
vorübergehenden Stockung ist ein neuer Sturz
eingetreten , der in wenigen Tagen sowohl den

französischen wie den belgischen Franc tief unter
die tschechische Krone gebracht hat . Auch die 2 i r a

vermag sich von dieser Bewegung nicht loszurei¬
ßen und hat ebenfalls einen beträchtlichen Pro¬
zentsatz ihres Wertstandes eingebützt . Die immer

größer werdenden Schwierigkeiten bei den verschie¬
denen Projeften zur «Sanierung und Stabilisie¬
rung des Franken haben auch im heutige, ! Devisen¬
verkehr wieder einen starke « Rückschlag der lateini¬

schen Devise « zur Folge gehabt . Der franzö¬
sische Franc stürzte von 90 ' s auf 87' / », der

belgische Franc sogar auf 84 . Die Lira

verbilligte sich von 116 auf 112 .

des

hat heute zu dem Briefe , des Ünterxichtsministers
Dr . R i n t e l e n folgenden Beschluß gefaßt :

Sowohl die sozialdemokratischen als auch die

christlichsozialen Teilnehmer an den frühere ^ Ver¬

handlungen haben bezeugt , daß einebindende

Vereinbarung abgeschlossen wurde . Wenn

wieder „ normale parlamentarische . Verhältnisse "
erzielt werden sollen , so müssen daher entweder

die Vereinbarungen restlos durchgefuhrt odsr der

Erlaß des Ünterrichtsministers , der der Grund

dieser Vereinbarungen war , aus der Welt ge¬

schafft werden .
Der Berbandsvorstand hat das Präsidium er¬

mächtigt , diese «seine unverrückbar « «Stellung dem

Unterrichtsminister zur Kenntnis zu bringen .

DSMsGe Rott
Die 9tottonalf0 ) iaHfien in ver 6atfga | ft — Gie verlangen

von de « verbündeten Äottpartele « Aufklärung !

Als sich kurz vor dem verhängnisvollen 15 .
November die deutschen Agrarier , die Christlichso -
ziolen , die Gewerbe parteiler und dieNatioualso - ,
zialisten zu einer politischen Tarockpartie zusam -
mcnsetzten , da prophezeiten wir den Nationalso¬
zialisten , daß ihnen dieser Verrat an den Inter¬
essen des arbeitenden Volkes , dieses Bündnis mit
den ärgste « Feinden der arbeitenden Schichten
teuer zu stehen kommen würde . Die Krebs
und Jung aber konnten sich nicht genug tun in
der Verherrlichung der deutschen Einheit ,
die sie nun geschmiedet hatten . Sie versprachen
das Blaue vcm Himmel und waren überzeugt , ( so
taten sie wenigstens ) , daß ihre Freunde , mit denen

sie sich zum so und soviclten Male auf ewig in
Treue vereint halten , nur das Wohl des deutschen
Volkes im Auge hatten .

Wir haben ,nur zu bald recht behalten . Die
drei Bürgerpa rt - ien ließen ihren kleinen Partner
ruhig in der Ecke sitzen und fetzten sich mit den
Herren von der anderen . Couleur an den gedeckten
Tisch . Die Nationalsozialisten mochten ruhig
Solo spielen , ihnen winkte ein anderer Preis . Es
kamen die Zollkämpfe und die Steuer¬

vorlagen , das Beamtengesetz und die

schamlose Auslieferung Abgeordneter
an den Staatsänwalt , das Zu- Kreuzc - Kriechen
der Deutschzöllner vor dem Schutzgesetz . Immer
lauter wurde selbst in den weniger interessierten
Kreisen die Frage : Was werde « die National¬

sozialisten sage «, was werden sie vor allem tun ?

Die wanden sich in öligen Erklärungen, !
stimmten dagegen und gerieten das eine oder das
andere mal im Zufall des parlamentarischen Wir¬
bels beinahe in ein Handgemenge mit ihren Ver¬

bandsgenossen . Aber sie b I i e b e n im Verband ,
sie wagten nicht , den Kampf hinauszutragan in
das Volk , sie warteten ab . Eine Partei der

„ nationalen Revolution " , der Diktatur , die im

Parlament nur eine Schwatzbudc sah , beschränkte
sich auf ein paar lendenlahme Erklärungen aus
der Parlamentstribüne . Sie fürchten zwar außer
Gott nichts auf der Welt , die lieben Hakenkreuz -
ler , aber vor Spina und Mayr - Harting fiel ihnen
doch das Herz ins braune Hitlerhemd .

Es vergingen Tage und Wochen^ auf dem
Grabe der deutschen Einheit begann bereits in
der Hundstagshitze frisches Gras zu wüchsen , da
— hallte das sudetendeutsche Lager vom Kampfruf
der Völkischen wider . Am 6. Juli traten die

Führer der Nati onalfozilisten im

deutschen Kasino in Prag zu einer Sitzung
zusammen , in der sie endlich , endlich — sichtlich
gedrängt von den Vertrauensleuten , denen in der

Provinz der Böden unter den Füßen heiß wird
— zu der geänderten Loge Stellung nahmen .

Ein kurzer Rückblick auf dix Gründung des

Deutschen Verbandes und die wenigen Tag . " sei¬
nes Ruhmes und schon ist inan bei der Tat¬
sache angelangt , daß sich „die Bedingungen
des Zusammenwirkens der deutschen Parteien
seither " —- wie rasch doch die Zeit vergeht ! —

„ von Grund aus geändert haben " . Die

Zölle und die Kongrua werden noch auf die

leichte Achsel genommen , aber das Bcainteygesetz ,
gegen das die völkischen Lehrer Sturm laufen ,
wiegt schon schwerer . Noch weniger kommen die

Nationalsozialisten über die Tatsache hinweg , daß
ihr « Berbandsbrüder der Regierung weitgehende
Vollmachten bewilligten , daß sie das Be¬
amtenrecht verschlechtern halfen und daß sie
schließlich der „ Vergewaltigung der par¬
lamentarischen Freiheiten bedenklich Vor¬

schub leisteten . "
Man sollte meinen , da ^ das Ssindenregistcr

der Zöllüer , das mit dieser Leporelloliste noch
lange nicht erschöpft ist , dem Faß nun den Boden

ausschlüge . Tie Nationalsozialisten waren doch
sonst nicht so siparsanr mit dem Vsrwurf des na¬
tionalen Verrats ! Aber wo sonst teutonischer
Zorn rast , waltet christliche Liebe und Vertrauen

zu den deutschen Volksgenossen , die sich tvahrlich
kein Feigenblatt mehr vorhielten bei ihren letz¬
ten Taten . „ Wir wollen die aufrichtigen natio¬

nalpolitischen Absichten der deutschen Steuerpar -
teie « nicht in Zweifel ziehen "

sagt die na ¬

tionalsozialistische Entschließung , aber der Kampf
gegen das nationale Gewaltsystem , jener Kampf
also » den man mst der Einheitsfront gewinnen
wollte , der ist „ vor der ganzen Welt " ( Hört !
Hört ! ) „moralisch entwertet " . Und jetzt kommt

endlich die Feststellung :
„ Ein parlamentarischer Zusam¬

menschluß , bei dem die Mehrheit offen '
RegierungShandlungeu unterstützt ,
gegen welch « die andere Gruppe den schärfsten par¬
lamentarischen Kamps führt , kann nicht le¬

ben » da sich di « Grpndlagen des Zusammenschlus¬
ses vollständig verschoben haben . "

Was nicht leben kann , muß sterben , sollte
man meinen , und , aufs höchste gespannt , erwar¬
tete man nun als der langen Rede kurzem Sinn ,
endlich zum Schluffe « in kerndeutsches Wort .

Es bleibt nicht aus und lautet wie folgt :
„ Mr müffen daher in aller Offenheit an

diest Parteien die Frage richte « , wie sie sich
nunmehr das fernere Zusammenwirken
der deutschen Parteien auf nationalpolitischem Ge¬
biete vor stellen und wünsche « darüber die

Auseinandersetzung vor der deutschen

Oeffentlichleit . . .

. Di«, drei Punkte am Schluffe stehen schwarz
auf weiß im „ Tag " . Sie sollen wohl das an¬

Das Wiener Arbeiteriportfeft .
Aufmarsch der Wettkämpfer . - Beginn der Wettbewerbe .

yuf die ausländischen Gäste folgten sodann etwa

500 Wettkämpfer aus Oesterreich mit den Leicht¬
athleten an der Spitze .

Nachdem die Sporüer vor den Tribünen Auf¬
stellung genommen hatten , begrüßte namens des
Arbeiterbundes für Sport und Körperkultur Ge¬

nosse B ü ch l e r die Erschienenen , die er als Klas -
fenkämpfer mit einem Freiheil begrüßte . Dann

sprachen K a l n i « - Lettland und zum Schluß der

Organisator des Festes Genoffe Gast geb , der
die offiziellen Wettbewerbe für eröffnet erklärte , g

Nachdem die ' Internationale verklungen war ,
gaben Hornsignale das Zeichen zum Aufbruch und
mit einem Marschliede verließen die Wettkämpfer
de « Platz .



Tages - Neuigkeiten .
Aus der kommunistischen Partei .

Vas ein reichsdeutscher Kommunistenführer

erzählt .

Der kommunistische Führer Stetter , der

die höchsten Ehrenämter in der KPD . bekleidet «
und Reichstags - und jLandtagsabge -
ordneter war , ist aus der KPD . ausge¬
schlossen worden . Um den Mann tot zu ma¬

chen , überhäufte ihn die kommunistische Presse mit

SchmähartikM . Steiler , der bisher geschwiegen
hatte , setzt sich nun in unserem Stuttgarter P^r -
teiblatt zur Wchr , wo er unter anderem schreibt :

„ Wenn Brandler , Thalheimer usw . sich imJahr «
1923 wirklich ein Verbrechen an der deutschen Ar »

beiterklasie haben zuschulden kommen lasten , so ist
es nicht die Tatsache , daß sie das deutsche Proleta¬
riat vor einem furchtbaren aussichtslo¬
sen Blutbad verschont haben , sondern daS

Verbrechen besteht darin , daß sie ihre Macht nicht

benutzt halben , um die Verbrecherbanb «
Ruth Fischer , Maslow , . Scholem , ein¬

schließlich Thälmann und Konsorten aus der

KipD . hmauszubesördevn . Vieles Bittere wäre
mis erspart geM- ben . Wenn heute von der KPD .
mrr noch ein jammervoller Trümmer »

Haufen übriggeblieden ist , so kann die herr -
sthende Klaste diesen Erfolg nicht sich zugute schrei »
den . Die herrschende Klasse Deutschlands verdankt

den Leuten um Ruth Fischer , Thälmann und Kon¬

sorten ungchuer diel , denn alle Organe des heu¬
tigen KlaffenstaateS haben nicht vermocht , das

Vertrauen der Arbeiter zur KPD . sä zu erschüt ¬

tern , wie es der derzeitigen Führung in der - Par¬
tei im Zeitraum von 2 % Jahren möglich war . . . *

Was Stetter dann über die parlamentari¬
schen Kampfmethoden der Kommunisten feststellt ,
muß joden ernsthaften Menschen mit tiefem Ab¬

scheu erfüllen . Es handelt sich um die berühmten
„Entrüstungsstürme " , die von den kommunisti¬
schen Abgeordneten in ollen Parlamenten , vom

kleinsten Gemeinderat bis zum Reichstag ( und
nicht nur im Parlament Deutsch¬
lands ! ) in Szene gesetzt und dann am anderen

Tag von der kommunistischen Presse mit allem

sensationellen Drum und Dran ausgemacht wer¬

den . We diese Dinge zustande kommen , schildert
Stetter an praktischen Beispielen aus der kom¬

munistischen ReichStagsfraktion , der er selbst an¬

gehörte :
,Jeder Spektakel , der im Plenum gemacht

. wurde , wurde in einer Fraktionsbesprechung be¬

schlossen . Dabei wurden immer die einzelnen
Personen bestimmt , die den Krach und Spek¬
takel zu machen hatten . Wer sich an den einzelnen
Spektakelszenen nicht lebhaft beteiligt «, wurde

gerügt und den einzelnen Mitgliedern der Frak¬
tion als Sozialdemokrat bezeichnet . Bon ernster
politischer Arbeit war gar kein « Rede . Die Paar .

Genossen , die ehrlich gewillt waren , auch auf dem

Boden des Parlaments durch Ausarbeitung von

Anträgen usw . dein schwer leidenden Proletariat
zu dienen , wurden als Reformisten und Rurparla -
yientarier verachtet und geächtet . Di « Anträge auf
den verschiedensten Gebieten wurden mit Absicht
so extrem gestellt , daß jeder Außenstehende sehen
mußte , daß cs der KPD . bei all diesen Anträgen ,
gar nicht ernst war . "

Und an einer anderen Stelle sogt Stettner :

» Ich spreche cs offen aus : Ich bin nun über

zwanzig Jahre in der Arbeiterbewegung tätig ,
hab « viele Stürme in. der Bewegung miterleibt ,

aber geschäm t h a b < i ch m i ch v o r de r deut -

scheu Arbeiterschaft für die Kommunisti¬
sche Partei in jenen wenigen Monaten meiner Tä¬

tigkeit als Mitglied des Reichstages , denn was

dort geleistet wurde , >oar das organisierte Ver¬

brechen einer politisch verwahrlosten Bande gegen »
über dem Kommunismus und gegenüber dem

Proletariat . "
An Mnr Urteil eines Mannes wie Stettner

- öllten onch die kommunistischen Arbeiter in der

L s ch e ch o s l o . w a k c i nicht achtlos vorüberge -
jen . Denn das kommunistische System untcrschei -
>et sich in den verschiedenen Ländern nur durch
rnwesentliche Schattierungen . ^»

MMch Lied , e! ii garstig Lied !
V Tic „ N euc Freie Presse " , das etwas

kej »bgeKhpmc! : e Houptorgan der österreichischen
jwpitolistcnklassc, ehemals eine Großmacht von

nicht zu rlntcrsch . ähender Bedeutung , hat sich den

neuen Zeiten soweit angepaßt , daß sie es nicht
pntcr ihrer Würde findet , dem Arüeitcrsportfest
einen Leitartikel jn widmen . Ti « Tatsache , daß
eiii halbes Hunderttausend (tläfte in den Mauern

Wiens werkten , daß zwei Drittel der Bevölkerung
Wens mit dem Herzen an dem großen Fest teil -

pimmt , das mit zahllosen Veranstaltungen der

verschiedensten Art seit Tagen im Gange ist , läßt
die „ Reue Freie Prcste " alle Tradition vergeffen
Md an einen Stoff herantreten , den sie bisher
meist als eure riuantitä ncslixeadle betrachtete , als

eine Größe , die man trotz hundcrttausender
Sozialdemokraten im unmittelbaren Gesichtskreis
des Blattes , übergehen kann .

Mit väterlichem Wohlwollen redet das kapi¬
talistische Blatt von den Arbeiterturnern . Es w? ll

ihren „ Wert nicht vrrkcmrcn " , hätten sie doch eine

gcsundheitssördcrnde Rolle gespielt und den Sport

popularisiert . Es sei auch zu begrüßen , daß die

Arbeiter in di « Natur wandern , statt in dumpfer
Wirtshausstube zu sitzen. Es wäre also alles in

Ordnung , w e n n nicht — —

Ja » wenn n i ch t diese Turner rote Bänder

und rote Fahnen trügen , wenn sie sich nicht
Arbeiter turncr und Proletarier nenn -

» Das Hemd wollen wir ihm noch bis nach dem nächsten Wahltag lasten ! "

ten , wenn sie nicht mit der Sozialdemokratie in
einer Front stünden , wen n -sie nicht eine scharfe
Grenze zum bürgerlichen Sport und zur nationa¬
len Turnerei zögen , wenn sie ihren Inter¬
nationalismus zur Versöhnung der Völker und

nicht zur Organisation des internationalen

Klassenkampfes pflegten kurzum wenn sie
keine Sozial ! st en wären !

Bei den deutschnationalen , chrsstlichsozialen
und jüdischnationalen Sport - und Kulturvereinen

ist d^s nämlich so üblich . Sie verzichten auf jedes
politische Bekenntnis , machen kerne Unterschiede
zwischen arm und reich , zwischen Arbeiter und

Ausgebeuteten , sie treiben Völkerversöhnung ,
Pazifismus und soziale Hilfe , sie sind sanft wie

die Lauben , tragen weiße Kleidchen und Palmen¬
zweige , kurzum , sie sind die reinsten Lamperln .
Ein vom Monde Gefallener müßte nach der Lek¬

türe der „ Neuen Freren Presse " mindestens dieser
Ueberzeugung sein . Er würde dann auch den

Arbeiterturnern ins Gewissen reden , damit sie die

dargebotene Freundeshand der Bourgeoisie ergrei¬
fen , die Politik Politik sein lassen und sich mit

Leib und Seele dem Sport widmen . So würden

gewisse lästige Zeiterscheinungen auch sehr bald

schwinden : der Achtstundentag , die Gewerkschaften ,
die politsschen Freiheiten der Arbeiterschaft , die

Genossenschaften, , die sozialen Errungenschaften .
Nach wenigen Jahren schon würden die politischen
Arbeitervereine sich vollends erübrigen und schließ¬

lich auch die Sportvereine ' , die Arbeiter wären

wieder wie ehemals an die Maschine gefesselt, bis

der Schlaf sie übermannt , sie lebten wieder in

schmutzigen Löchern und suchten in den kurzen

Arbeitspausen „ Freude " in den Schnapsbudrken .
Sie würden ihre körperliche Ertüchtigung im Be¬

triebe selbst finden , wo der liebevolle Unterneh¬
mer dafür sorgt , daß sie kein Fett ansetzen , daß
ie flink und gewandt bleiben , wo sie Traversen
temmen und mit glühenden Glasflaschen Sta -

ettenläufe machen dürfen . Auf den Flußkähnen
önnteU sie nicht nur beim Kohleschippen ihre

Muskeln stählen , sondern auch dem Rudersport

obliegen , statt der Radrennen können sie ein Paar

hundert Meter unter der Erde mit kohlebeladenen

Hunden Rennfahrten veranstalten . Einmal im

Jahre dürsten sie einem deutschnationalen Hei -

mats - Trachten - Turn - und Sportfest zusehen . Die

anstrengenden Gänge zur Wahlurne würden ihnen

erspart , da . die Mühe des Wählens die Besitzenden

auf sich nähmen .
Seht ihr Arbeiter , so gut könntet ihr es wie¬

der haben , wenn ihr die dumme Politik sein

ließet , wenn ihr . keine Sozialisten , sondern einfach
schlichte „ neutrale " Turner und Fußballer sein

wolltet , statt euch mit Stolz Arbeiterturner , Pro¬
letarier und Sozialisten zu nennen .

Aber , Gott sei Dank , gibt es noch eine wohl¬
wollende bürgerliche Presse , die euch

beizeiten zum Besten rät und , nochmals Gott sei

Tank , es gibt auch noch Arbeiter , die diese

P ress e kaufen und lesen.
Oder ist einer von Euch anderer Meinung ? ,

Deutschnationale Arbeiter gehen zu

Adeligen schnorren !
Der „ Deutschnationale Arbeiter¬

bund " im Reich hat an sämtliche Angehörige
des deutschen Adels einen Schnorrbrief geseridet ,
den auch die deutschen Arbeiter in der Tsche¬

choslowakei kennen lernen sollen , da cs ja auch

bei uns deutschnationale Miniatur - Arbeitergrup¬
pen gibt und da in dem nachstehend zitierten

Schreiben die erzreaktionäre , fascistische Ten¬

denz dieser nationalen Arbeitervereinigungen un -

verhüllt zum Ausdruck kommt . Es heißt i « dem

Bettelbriefe :
„ Es hat sich « m Deukschnationolar Avbeiter -

bnnd gebildet , der in dem letzten Reichstagswahl¬

kampf allein mit zirka 85 . 000 Broschüren und 7,5

Millionen Flugblättern , darüber hinaus aber auch

mit 188 Rednern in über 2000 Bcrsammlungen
«ingtgrifsen und energisch di « Sozialisten

und Kommunisten auf der ganzen Linie be¬

kämpft hat . . . Ew . Hochwohlgeboren bitten wir

deshalb ganz ergebenst , uns im Kampf um

die Seele des deutschen Arbeiters

helfen zu wollen , zumal es ja auch Ihnen ,
Herr Graf , bekannt ist, daß ohne Mitarbeit der

jetzt schon zwei Drittel der deutschen Gesamtbevöl -
kevung ausmächenden Arbeitnehmerschaft gar nicht
an eine endliche Befreiung unseres Volkes gedacht
werden kann . . . Es wäre außerordentlich dank¬

bar zu begrüßen , wenn Angehörige des hohen
Adels dem einfache « Manne mit der schwieligen

Hand als deutschen Volksgenossen die Hand reich¬
ten !

Herr Graf ! In allen Ländern ist die Arbei¬

terfrage brennend geworden ; das konservativste
Land dar Welt — England — hat ein « Arbeiter¬

regierung besessen ; Mussolini könnte nicht
einen Tag länger regieren , stützte er sich nicht auf
die streng national gerichteten und geführten fasci -

stischcn Gewerkschaften mit zwei Millionen italieni¬

schen Arbeiter » . Helfen Sie uns deshalb , daß

auch in Deutschland immer weitere Kreise
der Arbeiter gewonnen werden und wieder dem

doutsären Volk « freudigen Herzens angehören , wie

sie es 1914 taten u>rd im Weltkriege zu Zehntau¬
senden fielen . . . Jnhem wir hoffen , keine Fehl¬
bitte getan zu haben , zeichnen wir mit dtm Aus¬

drucke der vorzüglichen Hochachtung

Doutschnationaler Arbeiterbund .

Der 1. Vorsitzende : E. Hartwig , Mitgl . d. Reichst .

Ter Generalsekr . : Lindner , Mitglied des

Pr . Landtages .

Der Brief läßt an Deutlichkeit nichts zu wün¬

schen übrig - Was sagen die hierländischen deutsch¬
nationalen Führer zu diesem offenen Be¬
kenntnis zum Fascismus , dem sie ja nur
dann gram sind , wenn es sich um den tschechi¬
schen Fascismus handelt ? ! .

Wenn zwei dasselbe tun . . .

Vor wertigen Tagen hat uns der vor¬
wärts " wieder einmal des Klassenverraies ge¬
ziehen , weil — Mei . sozialdemokratische Redakteure

aus Lettland von einer tschech . Zeitung als Fest¬
gäste zrmr Sokvlkongreß genannt worden waren ,
während die beiden Genössest in Wirklichkeit nur

zufällig in Prag weilten . Wir wollen es nicht
unterlassen , den „ Vorwärts " auf eine ungleich
schrecklichere klassenverräterische Tat aufmerksam
zu machen , die sich noch dazu im Lager seiner
eigenen Partei abgespielt hat : wie das ' gestrige
„ Rude P r a v o " in einer Polemik gegen Krv -

mak so nebenbei einfließen läßt , war der Chef
der russischen Handelsdelegation Ovsejenko
bei einem Festessen anwesend , das die Stadt

Prag den fremden Delegierten des Sokolkongresses
gegeben hatte . Und eine ganze Schale doll des

beißendsten Spottes wird auf Dr . Kramar

ausgegossen , weil dieser zum Protest dagegen , daß
man ihn Herrn Ovsejenko gegenübersetzt «, den

Saal verließ . Es ist doch ganz selbstverständlich ,
daß ein richtiger Bolschewik zu einem Festessen
gehört , das zu Ehren der nationalen Sokoln ver¬

anstaltet wird . Herr Ovsejenko gehört ja sozusagen
schon zum eisernen Bestände aller Festste . . . —

pardon : Festessezr , die von Prager Bourgeois ver¬

anstaltet werden . Aber wenn einmal ein englischer
Ministerpräsident , der Macdonald hieß , zu

einer osfizielkn Hofveranstaltung in der hiefür

vorgeschriebenen Kleidung ging , dann war das

natürlich wieder »Flaflenverrat " .
Aus dem Abendblatt der „ Narodni Listy "

erfährt man aber noch viel mehr : Herr Ovfe -
j e n k o war auch bei der Husfeier auf dem Alt¬

städter Ring aus der offiziellen Tribüne anwesend
und nahm die Defilrerung der Sokoln

huldvoll st entgegen . Darob geraten die

„ Narodni fListh " allerdings in eine ziemliche Ent¬

rüstung und hoffen zuversichtlich , daß der Bür -

Rundfunk kur Alle !
Programm für morgen , Samstag .

vrag , 368. 11. 30: Landwirtschaftlicher Rundfunk und
Prellenachrichten . 1L: Zeitstgnal aus dar Prager Sternwarte .
10. 30: Nachmittagskonzert . 18: Deutsche Sendung . Frau
Henny Schläger , Prag : Laienurteil über alte und neue
Kunst . 18. 15: Landwirtschaftlicher Rundfunk und Presfenach -
richten . 20 : Wettervoraussage . 20. 02: Lustiger Abend . Sex¬
tett des R. I . G. Ierdi - Loveglto : Ein Maskenball . Phantasie
für Klarinette . Fr . Suppt : Kubduett . L. Siede : Karneval .
Suite . I . Heuberger : Opernball . Chambre separte . Duett .
R. Drigo : Walzer . Gavotte . Sextett . I . Messager : Heiliger
Nikolaus . Duett . Chansons . Rezitationen . Prager Tambu -
rizza - KIub. 22 : Zeitfignai . Sport », Theater - und neueste
Nachricht - « des PretzbüroS .

Brünn , 521. 11. 30: Olmützer Produktenbörse , Wetter - ,
Sport - , Theater , und Prebbüronachrichten . 17. 10: Für reifere
Kinder , Fachlehrer A. Humpolik : Die Helden im Kampf für
Nation und Saterland . 18: Zeitstgnal . Eigener Rundfunk .
18. 20: Bortrag Jng . Bohata : Die modern « Organisation
radiotelegraphischen Betriebes . 10: Konzert . - Smetana : Tri »
g- moll . I . Kvapil : Lieder : Kiuderkapitel . Nach tzahren . Regen
in der Einsamkeit . Dr . Praltl . Dvoklk : Trio . Puv . » Haas :
Lieder : Trauer . Auf dem Flub Jo - Jeh . Dr . Prarik . 20: .
Schauspiel . Brünner Nationaltheater . . Das starke Geschlecht ".
Komödie von R. Neövera . 20. 30: Lustige Lieder . 21: Tanz¬
musik des R. 2. - Jazzband . Hierauf Preßbüro .

Berli «, 591 und 571. 0: Gymnastik durch Rundfunk 12:
Die Sierielstunde für den Landwirt . 10. 30: Fritz Karstädt :
. DaS Geheimnis der Wildenburg " . 17 : Nachmittagslonzert .
19: Lehmann : . Ein Tag beim Reichspräsidenten " . 19. 25:
Dr . Eckener : . Die Bedeutung der Luftschiffahrt ". 19. 50 ;
Dr . D e f s o i r : » DaS Schaffen d«S Künstlers " . 20. 30: Eine
Havelfahrt . Ei » Hörspiel . Regie : Alfred Braun . 22. 30: Tanz¬
musik. — Hamburg , 392. 5. 10. 30: »Der Herr der Erde " . III .
— München , 185. 10. 30: Unterhaltungskonzert des Kammer ,
auartets Rosenberger . 17. 30: Männer der Technik . Dr . von
Müller : Thomas A. Edison . 19: Abendveranstaltung . Kon¬
zert deS Rundfunkorchesters . 22 : Tonzmufik . Hotel »Der
Reichsadler " in München , — Leipzig , 152. 20. 15: Max Reger .
Abend . Sonate für Klavier und Cello , op. 110 ( a- moll ) .
Theodor Blümer , A. Kropholler . Schlichte Weisen . Streich¬
quartett . Dresdner Streichquartett . — Bunter Abend .
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germeister die » cm dieser Einladung Schuldigen
herausfrnden werde , damit „bi « Schande , mit der

während des Spkolkongresses die Ehre des Pa¬

wischen Prags befleckt wurde , durch exemplarische
Bestrastlug „ der Schuldiger gesühnt " werde " .

Könnte nicht Herr Ovsejenko diese schöne Ge¬

legenheit benützen und bei Herrn Dr . Kramar ein

Entschuldig « ngsvisite machen ? Vielleicht gelänge
es auf diese Weiß : seinem hervorragenden diplo¬
matischen Talent , seinen sehnlichsten Wunsch zu

verwirklichen und in Hinkunfi auch noch den bis¬

her unerreichbareî Festessen aus der Kramak -

Villa zugezogen Hu werden ?

Die Arbeitsverhaltniffe in den Bergwerken
an der Goldküst ». In der Zeitschrift Industrial
and Labour Information " wurde kür^ich über

die Arbeitsverhältnisse in den Bergwerken an der

Goldküste ( Afrika ) berichtet . Nach einem amtli¬

chen Bericht hält es schwer , Untertagarbeiter zu

bekommen , während die Anwerbung von Ueber -

tagarbertern keinen Schwierigkeiten begegnet . Die

sanitären Verhältnisse wurden gebessert , doch ist
die Sterblichkeit der Bergarbeiter
noch immer hoch . Im Nordterritorium

kommen 60 . 5 Sterbesälle im Jahr auf 1000 Ar¬

beiter , die vor der Einstellung nicht ärztlich unter¬

sucht wurden , und 47 . 8 bei den ärztlich untersuch¬
ten . In dem - benachbarten Nigcrien ist die Stevb -

lichkeitszisfer der Arbeiter 41 . 6 . Die Ursachen für
die hohe Sterblichkeit scheinen weniger in dem

körperlichen Zustand der angcworbenen Arbeiter

als in den Arbeitsverhältnissen in den Bergwerken
und Massenlagern zu suchen zu sein . Im

Jahre 1923 gab es unter 361 in Nigerien ange¬
worbenen Arbeitern 19 Todesfälle und 57 Deser¬
tionen .

t Schweres Autounglück bei Altbunzlau . Ein

schweres Autounglück ereignete sich Sonntag bei

Altbunzlau . Ein L a st e n a u t o, auf welchem sich

außer dem Chauffeur 32 Frauen befanden , fuhr aus

Münchengritz nach Altbunzlau zu einem Kirchen¬
feste. In der Nähe von Altbunzlau versagte die

Bremse , das Auto fuhr mit . einer ungeheuren Ge¬

schwindigkeit die steile Straße hinab und stürzte

einen mehrere Meter hohen Damm herab . Der

Wage « überschlug sich mehrere Male und begrub
sämtliche Insassen unter sich. 4 Frauen waren so¬

fort tot , 15 erlitten schwere Verletzungen .

Die Bubiköpfe in Acht . Die weiblichen Mit¬

glieder des deutschnaticmalen Turnvereines dr

Weißenbach an der Triesting haben folgende
Zuschrift erhalten :

Weißenbach , am « , . , »

Fräulein R. N.

Wohnort .

Der Turnrrk des gefertigten Turnvereines

hat in seiner letzten Sitzung beschlossen , Turne¬

rinnen mit Bubiköpfen Las Turnen an

den Uebuwgsabenden zu verweigern , und

zwar so lange , bis sie wieder längere Haare
tragen . Wir erfüllen damit einen seitens unse¬

rer Oberleitung , des Bundesrates , schon lange
gehegten Wunsch .

Nachdem auch Sie dieser verächtlichen
Mode versollen sind , kommt obiger Beschluß bei

Ihnen zur Anwendung . Mr werden Sie bis zu
dem Zeitpunkt , zu welchem Sie zur ursprüng¬
lichen Haartracht zurückkehren , ass un¬

terstützendes Mitglied betrachten .

Sollten Sie aber mit Ihrem DcMeiöen im
' Verein als unterstützendes Mitglied nicht einver »

starken sein und Ihren Austritt vorziehen , so er¬

suchen wir diesbezüglich um ehest « E^scheiduvK .
( Sch^lich . )

Hochachtungsvoll
Turnverein Weißenbach , n. - ö. Turngau .

Killmayer .

& o glanzend altdeutsche Ideale und neu¬

deutsche Geschaftstüchtigkeit zu k oppeln , versiebt
doch nur ein deutschvölkisches Hirn . Ein echter
Rassenedcling mag keineBubiköpfe leiden , doch ihr «

unterstützenden Mitglied - beitrage nimmt er gern .
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Lin Riefen - Banlkrach in Mnfsolinien .
Die italienischen Blätter meldeten vor einigen

Lagen , daß die Banca Agricola von Parma
ihre Zahlung ^ eingestellt habe . Nunmehr wurden

am Samstag die Administratoren des Instituts
verhaftet . Die Affäre Hai großes Aufsehen erregt ,
da es sich bei den Verhafteten um lauter be¬

kannte Persönlichkeiten handelt , welche in

der lokalen Verwaltung zum Teil hohe Aemter

bekleideten . An der Spitze des Unternehmens stand
Graf Lusignani , eine sehr einflußreiche Per¬
sönlichkeit unter den Gutsbesitzern der Provinz
Parma . Der Graf hat allerdings eine ziemlich be¬

wegte Vergangenheit . Den Grafentitel erhielt er

mit Unterstützung Pippo Naldis , des Besitzers eines

bekannten Zeitungstrustes . Dank seiner Freundschaft
mit Farinacci gelang es ihm, sich aus dem

Fascismus große Vorteile zu verschaffen . Für seine
Finanzoperationen hatte er sich die Mitarbeit des

Associös des Advokotenbizreans Farinacci , Dr .

Gropalli , gesichert . Mit der Demission Farinaccis
schwand dann das Ansehen des Grafen Lusignani .
Die Nachricht seiner Verhaftung wurde von den

Kleinbauern und von den weiten Volkskreisen ' der
Provinz Parma freudig aufgenommmen .
In Parma selbst kam es zu Kundgebungen . Zahl¬
reiche Häuser waren beflaggt und die Glocken läu¬

teten , wie an einem Feiertag . Umzüge durchzogen
die Stadt .

Der Bankskandal von Parma gehört offenbar
; > den Gaunereien allergrößten Stils , . die in den

letzten Jahren aus dem kapitalistischen Sumpf¬
boden herausgewachsen sind. Der verhaftete Advo¬

kat Gropalli betrieb gemeinsam mit Farinacci , dem

früheren Generalsekretär der fascistischen Partei in

Cremona , em Advokatenbureau . Unter den Verhaf¬
teten befinden sich andere führende Persön¬
lichkeiten des Fascismus jener Provinzen ,
wie Dr . Stevani , gegenwärtiger RegierungÄkom -
missär des Sanatoriums von Salsomaggiore und

Profesior Gibellini , Bürgermeister von Medasano .
Im ganzen sind jetzt 25 Haftbefehle erlassen

worden , weil die Untersuchung auf alle ftüheren
und jetzigen Mitglieder des Verwaltungsrates der

zusammengebrochenen Bank ausgedehnt wurde . Seit¬

dem die Finanzen der Bank erschüttert waren , hgtte
sich der Berwaltungsrat in gegnerische Gruppen
geteilt , die sich gegenseitig die Schuld am Zu¬

sammenbruch vorwarfen . Da mißbräuchliche Kredit¬

operationen einiger Verwaltungsräte die Ursache des

Zusammenbruches waren , verweigerten die unbe¬

teiligten Mitglieder ihre Beiträge für eine Rettungs¬
aktion mit einem Nachlaßvertrag . Auf jeden Fall

hat jetzt di « Untersuchung nicht nur unordentliche
Verwaltung der Bank , sondern auch Betrug und

Unterschlagung , Fälschung der Bücher und Bilanzen
und Aneignung von Titeln der Kunden festgestellt .
Letztes Jahr war eine Dividende verteilt worden ,
ohne daß ein Gewinn vorhanden war . Die Pas -
s i v e n der fallierten Banca Agricola von Parma
belaufen sich nach den jüngsten Berichten des Sach¬
walters auf 29 Millionen Lire , die im besten Falle

auf 20 Millionen Lire vermindert werden können

und denen kaum sechs Millionen Lire Aktiven ge -

genüberstehen . Die Bilanzen der Bank seit ihrer
Gründung haben sich als gefälscht erwiesen .

Der tschechische Fascismus und die Literatur .

Die tschechischen Fascisten , die alle ihre anmaßen¬
den Aufrufe und Pamphlet « stets anonym mtt

einer mysteriösen Firma „ Direktorium der tsche¬
chischen Fascisten " unterfertigen , geben in Pwg
auch ein „fascistisches Zentral - Organ " heraus , ge¬
nannt „ Narodni Republik «" , das in Wirklichkeit
ein Wochenrevolverblattl ist , das keiner weiteren

Evlvähnung bedürfte , wenn der Inhalt des Blat¬

tes nicht Angriffe gegen die kulturellen Güter

aller Nationen brächt «. Tas Urteil über den ' „lap¬
pischen Mozart " , der die tschechische Oeffentlichkeit
anödet , haben wir bereits letztens mitgeteilt . Die

dieswöchige Nummer leistet sich so ein Meisterstück
mit Strindbergs Totentanz . Das

tschechische Fascistenblatt schreibt wörtlich : ,Ln
den Weinbergen fand eine Sonder - Vorstellung deS

Pensionsfondes der tschechischen Journalisten statt .
In der ganzen Welt würde man aus so einem An¬

laß das allernationalste Stück tvählen , aber bei

uns geschieht das Gegenteil . Es mußte Strind¬

bergs „ Totentanz " sein , die Tragödie eines Säu¬

fers und eines abgehetzten Weibes , ein Werk ,
widerwärtig zum Ersticken . Ten tschechischen Jour¬
nalisten könnte meiner Seele nicht schaden , sich ein

wenig in . eine reinere Atmosphäre emporzuschwin¬
gen . " Was sagen die tschechischen Journalisten da¬

zu ? Die erste Tat , sich in eine reinere Atmosphäre
emporzuschwingen , wäre , das tschechische Fascisten -
Revolverblattl am weiteren Erscheinen zu hindern ,
um das tschechische Volk , das im Auslande den

Ruf einer künstlerischen Nation hat , nicht in sei¬
nem Ansehen durch solch« geisteskranke Ausgebur¬
ten zu schädigen . Aber nicht genug an der Blöde¬

lei dieser Herren Fascisten , ihre Anmaßung geht
so weit , sogar die tschechischen Schriftsteller in

^inem bombastischen Aufrufe mit dem Titel :

„ Weshalb ' schweiget ihr ? " aufzufordern ,
nationalistisch zu werden . . . Di « tschechischen
Schriftsteller haben darauf weiter geschwiegen , nur

der Dichter Karl Lapck hat ihnen geantwortet :

„ Möge ich in den Boden sinken , wenn ich schon im

Leben jemals dümmere und schmutzi¬
gere Reden gehört habe , als in der fascistischen
Bourgeoisie kolportiert werden . Es tut mir leid ,
dies konstatieren zu müssen, aber die Wahrheit zu

sprechen , ist ein Gebot schriftstellerischen Gewis¬
sens". ' Außer Dyk und der Kunetickä will niemand

ettvas von den Herren wissen, obgleich Herr
Liska aus dem tschechischen Preßbüro die Dich¬
ter auffordert , „ zu dem fascistischen Portal herein -

«uspazieren ". Ob nicht Herr Liska dafür aus dem

Preßoüro bald herausspazicren wird ? Und die

tschechischen Schriftsteller , diese Undankbaren , sitzen
weiter ruhig in ihren Fuchslöchern!

Selbstmord eines wegen der Prager Demou¬

strationen verhafteten Arbeiters . Dienstag nach¬
mittags hat sich in einer Zelle der Pankratzer
Strafanstalt der 25jährige Arbeiter Jaroslav
Schrndelar aus 2iLkov mit seinem Riemen
auf der Zentralheizung aufgehängt . Schindelar
wurde bei den Demonstrationen gegen die Ein¬

führung der Zölle und der Kongma verhaftet .
Eine deutsche sozialdemokratische Kundgebung

i « Kesmark . In dem Zipser Städtchen Kesmark

fand am Samstag den 3. Juli auf freiem Platze
eine für dortige Verhältnisse außerordentlich stark
besuchte Versammlung statt . Der Redner unserer

Partei , Genosse Paul Witkich , gab « ine Ueber -

sicht über die politischen Verhältnisse in der Re¬

publik , wie sie sich nach den Wahlen vom 25 . No¬

vember 1925 gestaltet haben . Die Koalition des

Bürgertums , ohne Unterschied der Nation , bezeich¬
nete er als Bereinigung der Satten zum Kampfe
gegen die Hungrigen . Solange Hlinka und Szen -
tivanhi in der Opposition waren , versprachen sie
dem Volke Steuerermäßigung , den Arbeitern Brot

und Arbeit . Ihre erste parlamentarische Tat war

aber : Bewilligung der Zölle , wodurch die Lebens¬

haltung der arbeitenden Bevölkerung um ein Ge¬

waltiges verteuert wird und die Arbeitslosigkeit
eher gesteigert als verringert wird . Stqti Er¬

mäßigung der gegenwärtigen , ist bereits eine

Menge neuer Steuern beschlossen worden . — Die

Geschichte kennt wenig Beispiele , wo Parteien
ihre Wähler so schändlich betrogen haben , wie es

im besprochenen Falle geschehen ist . — Ter Red¬

ner betonte unter dem lebhaften Beifall der Ver¬

sammlung die Notwendigkeit , der Bereinigung des

Bürgertums die organisierte Kraft des Prole¬
tariats gegenüberzustellen .

Fünf Todesopfer während der Sokoltage .
Außer dem von uns bereits ' berichteten tödlichen
Autounfall in Karolinental , ereigneten sich wäh¬
rend der Sokolsesttage noch eine ganze Reihe
schwerer Unfälle , die alle auf den wahnsinnig ge¬

steigerten Verkehr an diesen drei Tagen zurückzu¬
führen sind . Die im Straßenverkehr Verunglück¬
ten sind ein fünfjähriges und ein neunjähriges
Kind , « in Greis und eine Greisin . Neben den

tätlich Verunglückten gibt es eine Reihe Schwer -
und Leichtverletzter . Zwei Todesopfer forderte in

diesen Tagen auch di « Moldau .

Universttätsstudium durch Radio . In den Ber¬

einigten Staaten haben bereits viele Universitäten
und Hochschulen eigene Radio - Sendestationen zur

Uebermittlung von Vorlesung «». Allein die beiden

großen Universitäten von New Aork haben mehrere
tausend Rundfunkhörer , die bis ins Gebiet des

Mississippi wohnen , und man erwägt jetzt die Frage ,
wie der Radiostudent Prüfungen ablegen und aka¬

demische Grade erringen kann . Auch an der Parsser
Sorbonne sind bereits drahtlose Vorlesungen einge¬
führt .

Man prophezeit Erdbeben . Ter italienische
Prof . Bendandi , Leiter der feismographffchen
Station , hat erklärt , daß die bisherigen Erdstöße
nur die Ankündigung viel stärkerer Erbeben ge¬

wesen seien , die in den nächsten Tagen zu erwar¬

ten wären . Schon in einigen Tagen drohe eine

allgemeine Hebung der Erdkruste ,
die selbstverständlich von Erschütterungen beglei¬
tet sein müsse . Das Zentrum des Erdbebens wird

die Insel Sumatra sein mit einem Gegenswß in

Japan . Auch in Süd - und Osteuropa und an

der europäischen Küste bis nach Alaska würden

Erdbeben zu erwarten sein . Schließlich seien auch

für di « zweite Hälfte Juli starke Erdbeben zu er¬

warten .

Auffindung eines Markomanncngrabcs in Kum -

merpursch . In Kummerpursch bei Brüx stieß ein

Arbeiter beim Grundausheben auf ein menschliches
Skelett . Dar Brüxer Museum wurde sofort ver¬

ständigt und konnte einen überaus wertvollen Fund

bergen . Neben dem menschlichen Skelett wurde

nämlich das Skelett eines Pferdes und das eines

Hundes festgestellt . Außerdem fand man noch in

derselben Grabstätte einen Schildbuckel nebst zwei

Spangen , die zum Beschlag eines Schildes gehörten ,
wefter eine Sperrspitzc mit einigen Holzresten und

schließlich ein Gefäß mit Verzierungen , die für die

Zeit des 4. bis 5. JahrhundretS nach Christi typisch
sind . Wir haben es daher ohne Zweifel mit dem

Grab eines markomannischen Krieger - , der der

Sitte gemäß mit seinem LieblingStier und seiner
Lieblingswaffe bestattet wurde , zu Mn .

Hagelschlag in Schlesien . Mittwoch abend ist in

einigen Gemeinden im Troppauer Gebiet ein star¬
ker Hagelschlag niedergegangen , durch den die

ErMe stellenweise bis zu 50 Prozent ver¬

nichtet wurde . Gleichzeitig ist ein schwerer Wol¬

kenbruch im Tale der Manowjtza niedergegangen .
Sich selbst angezündet hat am Montag die

Bergarbeiterfrau A. H o r t i g in Kopitz . Nach einer

ehelichen Auseinandersetzung nahm sie «ine mit

Spiritus gefüllte Flasche , goß deren Inhalt über

sich aus und zündete hierauf sich selbst an . Die

Frau stand sogleich in Flammen und , obzwar sofort
Hilfe zur Strlle war und die Flammen erstickt Wur¬

den , trug die Frau schwere Brandwunden davon .

Di « Verletzte wurde in das Brüxer Krankenhaus
überführt .

Ein Kind im Dorsteich ertrunken . In Radzein
im Mittelgebirge stürzte das vierjährige Töchterchen
der Eheleute W l t s ch e k, das sich in einem unbe¬

wachten Augenblicke vom Elternhause entfernt hatte ,
in den Dorfteich und konnte nur noch als Leiche
geborgen werden . Daß der Sturz des Kindes in

den Teich , der in der Mitte des Dorfes liegt , von

niemand bemerkt wurde , ist dem Umstande zuzu¬

schreiben , daß anläßlich der Heuernte die Leute auf
den Feldern waren . •

Einstellung des Verfahrens gegen Zeigner .
Gegen de „ ehemaligen fächKfchen MinrftevPräfi -
demen Dr . Zeigner wurde bekanntlich vor zwei
Jahren vom Oberreichsanwalt dos Verfahren
wegen Hochverrats eingeleitet worden . Das Ver¬

fahren stützte sich auf verschiedene Reden , die

Dr . Zeigner als Ministerpräsident im Landtage
und im Leipziger Volkshanse gehalten hatte . In
diesen Reden hatte Dr . Zeigner schwere Bor¬

würfe gegen die Reichswehr erhoben , die er
unerlaubter Verbindung mit verschiedenen
Rechtsovganifationen besthuldigt hatte . Dieses
Hochverratsverfahren ist jetzt auf Grund des letz¬
ten Amnestiegesetzes eingestellt worden .

Muffolinien wird gemieden . Der Frem¬
denverkehr in Italien ist im ersten Halb¬
jahr 1926 im Vergleich zum Vorjahr stark zu¬
rückgegangen . Das Gebiet der oberitalieni¬

schen Seen wurde von kaum einem Vier¬
tel der Fremdenzahl des Jahres 1925

besucht . In Mailand ging der Verkehr um

mehr als die Hälfte gegenüber dem Vor¬

jahre zurück . Im T r e n t r n o, in der Provinz
Venedig sowie in der Stadt Venedig betrug
der Rückgang sogar siebzig Prozent . Eben¬

so ist der Fremdenverkehr in Sizilien und

Süd Italien stark zurückgegangen . Man

schreibt die Abnahme der Wrtschaftskrffe , der

Entwertung des französischen Franken und der

Bersfimmung in Deutschland zu .
Ei » Keir Hardie - Institut . Im vergangenen

Jahr wurde der Hhndman Club in London von der

Social - Democratic Federation als Erinnerung an

H. M. Hyndman eröffnet . Gegenwärtig liegt ein

Projekt vor , ein Keir Hardie - Institut in

Glasgow , der zweitgrößten Stadt Großbritan¬
niens , zu gründen , als dauerndes Denkmal für den

großen Führer der Arbeiterklasse . Dieses Unter¬

nehmen geht von der Schottischen Gruppe der Un¬

abhängigen Arbeiter - Partei ( I . L. P. ) aus . James
Keir Hardie war der führende Kopf der Unabhän¬
gigen Arbeiterpartei , her die sozialistische Unabhän¬
gige Arbeiterpartei im Jahre 1893 gründete und

deren Vorsitzender er von 1913 bis 1914 , dem Jahr
vor seinem Tode , war . Seine mutige und charakter¬
feste Führung der ganzen Fraktion der Arbeiter¬

partei im Unterhaus gehört der stolzen Geschichte
dieser heute so mächtig gewachsenen Bewegung an .

Ganz besonders machte sich sein Einfluß in Schott¬

land , seinem Heimatlande , bemerkbar . Das neue

Institut soll in ganz großem Maßstab errichtet wer¬

den und soll neben den für administrative Erforder¬
nisse notwendigen Räumlichkeiten Platz bieten für
Erziehungsorganisationen , Klubs , Versammlungen ,
für die Bureaus der Schottischen Unabhängigen
Arbeiterpartei , « inen sozialistischen Klub und an¬

deres . Ein vierstöckiges Haus wurde hiezu in Glas¬

gow , dem Ort , woher so viele „ Linke " Bewegungen
und wackere Parteigenossen stammen , gekauft — das

hiefür nötige Geld hat vor einigen Jahren ein

schottischer Genosse zur Errichtung eines Keir Har¬
die - Denkmals hinterlassen .

Dl « Stadt Mexiko von Hungersnot bedroht .
Die immer wefter ansteigenden Wassermaf -
sen drohen ein « Isolierung der Stadt

Mexiko herbeizufühven . Im Umkreis « von

15 Kilometern von Mexiko find die Eisenbahn¬
schienen unter Wasser . Man befürchtet den Aus¬

bruch einer Hungersnot , wenn es nicht gelingt ,
rasch große Mengen von Lebensmftteln nach der

Stadt zub ringen . Die Ernt « auf der mexikanischen
Hochebene ist vollkommen vernichtet . Man schätzt
« n Schaden auf 10 bis 15 Mllionen Pesos .

Ein Notar unter Mordverdacht verhaftrt . Der

Notar der Gemeinde Großkamjat in Karpathoruß -
land Demetrius Kerenjak soll seine Dokumente ,
auf Grund derer er seine staatliche Anstellung er¬

hielt , einem Manne , den er vor sechs Jahren er¬

mordete , abgenommen haben . Er wurde verhaftet .

Steinwürfe gegen eine « Schnellzug . AuS Leip¬
zig wird gemeldet : Der D- Zug 137 ist zwischen
Wahren und Wiederitzsch mit Steinen beworfen
worden . Ein hühnereigroßer Stein zertrümmerte
ein Fenster der elektrischen Lokomotive und traf den

Lokomotivführer so heftig an der Stirn , daß ihm
augenblicklich das Blut über das Gesicht strömte und

er infolgedessen gezwungen war , den Zug zum Hal¬
ten zu bringen . Erst nachdem er sich hatte verbinden

lassen , konnte er die Führung wieder übernahmen ,
» mßte sich jedoch in Leipzig sofort in ärztlich « Be¬

handlung begeben und war nicht in der Lage , sei¬

nen . Dienst weiter zu verrichten .

Katastrophale Ucberschwemmung i « Galizien .
Infolge eines Wolkenbruches und eines orkanartigen
Gewitters ist der Pruth bei Kolomea aus den Ufern
getreten und hat große Gebiete überschwemmt. Die

Ueberschwemmungen forderten mehrere Menschen¬
leben . Bisher wurden sieben Kinderleichen
geborgen . Der Materialschaden ist sehr groß .

Untergegangen « Schiff «. Wie dem „ New Dork
Heraw " aus Bukarest gemeldet wird , sind bei einem

Sturm auf dem Schwarzen Meere ein rus¬
sischer Dampfer und ein türkische -
Schiff , beide mit Viehladung befrachtet , mit der

gesamten Besatzung untergegangen .

Schweres Straßenbahnunglück in Berlin . Im
südlichen Berlin auf dem Tempelhofer Felde stießen
Donnerstag früh zwei Straßenbahnwagen zu¬

sammen . ES wurden etwa 20 Personen verl «tzt , da¬

von 11 so schwer , daß sie in das Krankenhaus ein¬

geliefert werden mußten , während die anderen nach
Anlegen von Notverbänden in ihre Wohnungen ent¬

lass enwerden konnten .

Neue Vorschriften der Prager elektrische «
Straßenbahü verpflichten jeden Fahrgast , gleich nach
Besteigen des Wagens den Wagenführer um eine

Fahrkarte zu ersuchen und nicht erst die Auffor¬
derung des Kondukteurs abzuwarten . Bei dieser
Gelegenheit muß der Fahrgast auch sein Ziel und

die Fahrtrichtung angeben . Die Karte darf erst
nach Verlassen des Wagens und des Weichbildes der

Haltestelle vernichtet werden . Unter dem „Weich¬
bilde der Station " ist die Länge des Wagens oder

des Wagenznges zu verstehen . Bei Haltestellen ,
welche durch Tafeln gekennzeichnet sind , muß die

Karte über di « Enfferung der beiden Tafeln zur
Kontrolle aufgehoben werden . Bei Stationen mit

gedeckten Haltestellen gehören auch diese Räumlich¬
keiten zum „Weichbild « der Haltestelle "

Prager Kurse am 8 . Juli .

100 bolländische Gulden . .
100 Reichsmark .
100 belgische Franks . . . .
100 Schweizer Franks . . .
1 Pfund Sterling
100 Lire . .
1 Dollar
100 französische Franks . . .
100 Dinar
10 . 000 magyarische Kronen .
100 polnische Zloty
100 Schilling

Bei » Ware

1357 . 62 . 50 1363 . 62 . 50
804 . 50 . — 808 . 5k —

83 . 30 . — 84 . 70 . —
653 . 62 . 50 656 . 62 . 50
164 . 07 . 50 165 . 27 . 50
111 . 55 . — 112 . 95 . —

33 . 70 . - 34 . —. —
86 . 55 . — 87 . 95 . —
59 . 71 . - 60 . 21 . —

4. 69 . 25 4. 79 . 25
377 . —. — 383 . - . —
477 . 62 . - 480 . 62 . —

Der deutsche Lehrertag
tu Troppau .

Gegen die klerikalen Ansprüche und gegen die kon¬

fessionelle Schule . — Gegen das Gehaltsgesetz der

schwarz - grünen Koaliüon . — Für die kulturelle

Autonomie .

Der Deutsche Lehrerbund (Sitz Reichenberg ) ,
der die überwiegende Mehrheit der deutschen Volls¬

und Bürgerschullehrer beider Geschlechter umfaßt ,

rief nach vierjähriger Pause seine Mitglieder wie¬

der zu einer großen Tagung in der schlesischen
Hauptstadt T r o p p a u zusammen . Der Hauptver¬
sammlung vom 3. Juli l . I . ging am 1. Juli eine

Bundesausschußsitzung voraus . Sie be¬

schäftigte sich hauptsächlich mit Fragen von standes -
und schulpolitischer Bedeutung . Es wurde zu der

durch die Annahme des Gehaltsgesehentwurfes ge¬

schaffenen Lage Stellung genommen . Den Bericht

erstattete der Gehaltsberichterstatter , Fachlehrer
Friedrich E n d l e r - Gablonz . Er wies nochmals auf
die großen Mängel des GchaltSgesetzes und auf die

wenigen und geringfügigen Vorteile hin . Bon beson¬

derer Bedeutung auch für die deutsche Oesfentlich -
kcit ist die Regierungsstudie betreffend di « Heraus¬
gabe einer neuen Schulverwaltungsgesetzes . Der

Leiter der Bundesrechtsschutzstelle , Oberlehrer Kat¬

sch in k a - Brünn , berichtete darüber und befaßte sich

insbesondere mit jenen Bestimmungen , . die für das

deutsche Schulwesen von einschneidender und nach¬

teiliger Wirkung sein könnten . Endlich berichtete die

Lefterin des Arbeitsausschusses der Lehrerinnen ,
Fachlehrerin Adelheid B i « n e r - Reichenberg , über

die Pflichtfortbildungsschulen für Mädchen und die

zu deren Verwirklichung erforderlichen Schritte .
In der Vertreterversammlung , der obersten be¬

schließenden Körperschaft des Deutschen Lehrerbun -
des , berichtete zunächst Obmann Fachlehrer Eduard

Rohn - Reichenberg über die Lage . Er kennzeichnete
dabei den gegenwärtigen Stand aller bedeutsamen
schulpolitischey , pädagogischen und standespolitischen
Fragen , unterstrich die Stellungnahme des Deut¬

schen Lehrerbundes dazu , beschäftigte sich mit den

Rückwirkungen der politischen Lage auf Lehrer und

Schule und mahnte zu einträchtigem Zusammenar¬
beiten . Im Anschlüsse an den Bericht des Obmannes

über die Lage wurden folgende Entschließun¬
gen angenommen :

1. Zur völkische » Selbstverwaltung des Schul¬

wesens , in der es u. a. heißt :
Das kulturelle Gebiet verträgt keinen nationalen

Strett , seiner kulturellen Entwicklung kann nur

durch den friedlichen Wettbewerb der Völler unter¬

einander gedient werben . Die Vertreterversamm¬
lung des Deutschen Lehrerbundes wiederholt ihre
bereits früher erhobene Forderung nach der völ¬

kischen ( nationalen ) Sel ^tverwaltung des deutschen
Schulwesens in diesem Staate und sie wendet sich an

alle deutschen parlamentarischen Parteien mit dem

Ersuchen , die kulturelle Autonomie als eine

der wichtigsten politischen Fragen unseres Volkes

mit aller Entschiedenheit zu vertreten und einer bal¬

digen Verwirklichung ' zuzuführen .
2. Zur freiheitlichen Schulfrage . Die letzten Er¬

folge der Klerikalen veranlassen dies « Gegner

einer freiheitlichen Entwicklung der

Schulwesens , neuerdings die konfessionelle
Schule zu fordern . Die deutsche Lehrerschaft dieses
Staates hält sich verpflichtet und berufen , der wei¬

teren Ausgestaltung des deutschen Schulwesen - im

Interesse des deutschen Volles und seiner Jugend
vollste I ^fmerksamkeit zuzuwenden .

Schwerwiegende erziehliche Gründe gebieten der

deutschen Lehrerschaft , im vollen Bewußtsein der

Verantwortung gegenüber den Eltern und der Ju¬
gend sich nach wie vdr gegen die konfessio¬
nelle Schule auszusprechen , weil ihre Verwirk¬

lichung die größte Gefahr für das deutsche Schul¬
wesen überhaupt bedeuten könnte . Sie ist überzeugt ,
daß nur die interkonfessionelle Gemein¬

schaftsschule zu verhindern vermag , daß ver¬

schiedene politische Strömungen di « Hönde auf

die Schule legen und sie zerschlagen . Dem deutschen
Volke sei die Schule ein kostbares , vor Parteienstreit
behütetes Kleinod .

Wem es um die Einheit unseres Volkes wahr¬
haft ernst ist, der schließe sich unserer Forderung an :

Ausbau der " freiheitlichen inter¬

konfessionellen Gemeinschaftsschule !
Für die deutsche Jugend eine einheit¬
liche interkonfessionelle deutsche

Schule mit deutschen Lehrern !
8. Zur Frage der Lehrerbildung und

4. Zur GehaltSfrage , in der gegen daS neue ,
von den deutschbürgerlichen Zöllnern mftbeschlossene
Gesetz Stellung genommen und gesagt wird :

Der Rechtszustand , wie er - durch das neue Ge -

etz geschaffen wurde , ist vollständig unhalt¬
bar unfc eS kann für die Lehrerschaft nur das ein «

geben : schärfsten und unablässigen
Kampf gegen dieses ungerechte , unsoziale Gesetz

zu führen . Selbst die geringen Vorteile , welche rS

einzelnen bringt , werben durch die Zölle , Steuern

und die bevorstehende MietzinSerhöhung leider gar
bald aufgehoben . Der Deutsche Lehrerbund fordert
daher eheste Gutmachung deS der Lehrerschaft zuge -

ügten Unrechte- ,
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Die neue Großmacht .
Kein « Schrecken hervorrufende und menschen¬

mordende Kriegsmacht —, nein , eine Macht , die

wahre und reine Freuden spenden will , die den

Kulturwillen des arbeitenden Bolles heraushebt

zur Wirklichkeit — Körperkultur ! Und schon eine

Macht ?
Immer größer und breiter wird der Rah¬

men : die Arbiter , die Sklaven der Maschine , prtt >

sehend und fühlend geworden . Das Tempo und

di « Entwicklungsmöglichkeiten der Arbeitsmetho¬
den im kapitalistischen Jahrhundert haben eine

Revolte des menschlichen Organismus hervorge¬

rufen . Instinktiv hat das Proletariat die Er¬

kenntnis geschöpft, daß der körperverbildende und

körperzermürbenden Produktionsweise nur durch

regelmäßige Körperkultur entgegengewirkt wer¬

den kann . ES ist nicht Selbsterhaltungstrieb ,
sondern weit mehr .

*

Der Untergang des Abendlandes ! — keine

Mär , sondern eine in der technischen Entwicklung
begründete Tatsache . Die Menschheit steuert dem

Bankerott entgegen . Noch einige Jahrzehnte und

die Menschen werden nicht imstande sein , die An¬

forderungen zu erfüllen , die ihnen das Zeitaller
der Maschinen mit seinen Errungenschaften stellt .
Wer auch geistig soll die Menschheit verunstaltet
werden und die Hervorkehmng des nationalen

Momentes bis zur tierischen Leidenschaft ver¬

schlimmert nur die Zustände , denen ^ wir zusteuern .
Hat das klassenbewußte Proletariat Ursachen , diese

Zustände zu bekämpfen ? Nicht bekämpfen , son¬

dern sich vorbereiten und rüsten heißt die Auf¬

gabe , die das Proletariat zu erfüllen hat — rü¬

sten, um bereit zu sein , die Macht zu übernehmen -
wenn die Stunde des kapitalistischen Zusammen¬
bruches kommt . Es gibt ein Mittel , den Gärungs¬
und Vermoderungsprozeß der heutigen Gesell¬

schaftsordnung erfolgreich zu überstehen . Dieses
Mittel zeigt uns die neue Großmacht .

*

Die neue Großmacht ist ein Filmwerk prole¬

tarischer Kultur und führt uns den gigantischen

Verlauf der Frankfurter Olympiade vor Augen .
Aber nicht Ke Olympiade ist an diesem Film
das Entscheidende , sondern sein Wesensinhalt , der

den Beschauer in seinen Bannkreis zieht und nicht

mehr loÄäßt . 23 . 000 Radfahrer , 13 . 000 Frei¬

übungsturner , die vielen Geräteturner und

Sportler , die in bunter Reihe an uns vorüber¬

gleiten , und nicht zuletzt der 10 Kilometer lange

Festzug . Trotzdem alles nur bildliche Darstel¬

lung ist , wird hier der Film zu einem Erlebnis .
Ein Menschenstrom , schier unversiegbar , gebildet
aus den proletarischen Turnern und Sportlern
aus fast allen Ländern der Welt zieht hier auf —

die neue Großmacht .
> *

Alles ist begeistert . Lebhafter Beifall ertönt

zum Schluß . Ein herrlicher Film , der uns zu¬

gleich den prächtigen Aufstieg der Arbeiterklasse
zeigt . Und in die Begeisterung mischt sich die

Frage : Wie lange noch und diese großen Sport¬
anlagen werden sich als zu klein erweisen ?

Wer den Film nicht sieht , versäumt viel . Je¬
der wird befriedigt sein . Es ist ein Turn - und

Sportftlm im wahrsten Sinne des Wortes , es ist
aber auch ein Film herrlicher Erkenntnis . Eine

Bewegung , die chr Material in einer derartigen
Weise formt , baut und bildet , sie kann niemals

mehr untergehen . Die erste Arbefterolhrnpiade
hat eine für das gesamte Proletariat wichtige Mif -

Mtttevungen aus dem PubMrrm .

Millionär können auch Sie werde » durch Ankauf
eines Glücksloses der 15. tschechoslowakischen Klassen¬
lotterie bei der durch ihre kolossalen GlückSerfolge be¬

kannten Geschäftsstelle Felizitas , Rabl u. Co. , Prag

IV . , na Balech 2S3 , die gegen einfache Bestellung
durch Postkarte ein ganzes Los zu 80 L, «in halbes
Los zu 40 K, ein viertel Los zu 20 X, und ein . -achtel
Los zu 10 K übersendet . Wir verweisen auf die heu¬

tige Beilage dieser Firma . Außer dem envent . Mil¬

lionentrester gelangen Haupttrester von 700 . 000 K,
2 zu 800 . 000 L, 2 zu 200 000 K, 2 zu 100 . 000 K usw.

zur Verlosung . In der abgelaufenen Lotterie konMe

diese Geschäftsstelle unter vielen großen Haupttref¬
fern auch dm Haupttreffer von 200 . 000 I ! an ihre
glücklichen Kunden auszahlen .

fion erfüllt — der Gedanke der Zusammengehö¬
rigkeit , der Solidarität , hat überwältigende
Triumphe gefeiert .

Die neu « Großmacht ist auf dem Marsche .
Sie schreitet unbeirrt , wirbt durch ihre Kraft , und

so rufen wir euch zu : „Schließt euch an ! Auch
Ihr seid ein Stück dieser Macht . Steht nicht ob -

seitS , denn Ihr alle müßt sie mft schaffen helfen ,
die Olympiade der schaffenden Menschheit !

—rl —

Mine Chronik .
Syphilis bei Glasbläser «. Die Bezeichnung Gc -

fchlochtskrankheit — also Erkrankung infolge An¬

steckung ausschießlich bei dbm geschlechtlichen Ver¬

kehr — trifft für di « Syphilis keineswegs zu, wenn

auch die geschlechtliche Infektion sicherlich die häu¬

figste Art der Uebertragung ist . Aber wir kennen

noch andere Wege , auf denen die SyphMs erworben

werden kann und die mit Geschlechtsverkehr gar
nichts zu tun haben . Abgeschn davon , daß kranke
Eltern schon bei der Zeugung den Keim dieser

Krankheit in das werdende Kind legen können , wis¬

sen wir auS zahlreichen Fällen , daß die Syphilis
auch bei dem Erwachsenen auf extragenitalem —

d. h. außergeschlechtlichem Wege — erworben werden
kann . Notwendig ist allerdings stets di « Berührung
mit cmsteckungsfähigen Körperstellen eines Syphilis¬
kranken — diese Stellen können sich am Kopf , dem

Rumpf oder den Gliedmaßen befinden — oder di «

innige Berührung mit einem Gegenstand , auf den
von dem Kranken infektiöses Material gelangt stt.
So kann durch einen harmlosen Kuß die Syphilis
nicht allzu schwer übertragen werden . Die Fäll «, in
denen eine Reihe von Leuten — unter denen ein

syphilitisch Mundkranker war — aus dem gleichen
Glas getrunken und sich samt und sonders angosteckt
haben , sind z. B. wichrend des Kriegs nicht selten
gewesen . Wie außerordentlich ansteckend die Mund -

syphrliS überhaupt sein kann , — darüber hat kürzlich
ein Magdeburger Facharzt warnende Beobachtungen
veröffentlicht . Es handelt sich in diesem Falle um
das gehäufte Vorkommen des hakten Schankers bei
Arbeitern einer Glasbläserei . Es kamen 17 Mann
in Frage , die an dem gleichen Ofen als Ballomna -

cher arbeiteten und von denen 7 Mann an Erschei¬
nungen von Mundsyphklis litten . Einer hatte sich
irgendwo außerhalb der Arbeitsstätte syphilitisch in¬

fiziert : di « Syphilis halt « zu ansteckungsfähigem
AuSschkag im Mund geführt ; der Kranke hott « mit
seinen Kameraden ein « GlaSmacherpfeife gemeinsam
benützt — und so erklärte sich daS gehäufte Auftre¬
ten dieser Krankheit in dem Betriebe . Die¬

ses und eine Reihe anderer Beispiel « extra¬
genitaler Uebertragung von Syphilis warnen auf

Im Ländchen der „Monegassen "
Das war freilich etwas übertrieben , was mir

der Geschäftsreisende aus Berlin , neben dem ich
in Genua im Speisesaale des Hotels zu sitzen kam ,
von,diesem Ländchen erzählt hat . Er sagte - näm¬

lich , das Ländchen sei „so kleen " , daß m « n eHmit
einem Taschentuche bedecken kann . Nun , mein

Tischnachbar war ja ein Geschäftsreisender und

obendrein aus Berlin .
Das Ländchen der „ Monegassen " — so nen¬

nen sich nämlich die Bewohner des Fürstentums
Monaco , ist zwar nicht just „so kleen " wie der

Berliner es mir Weismachen wollte , aber doch so
winzig , daß ich mich auf der Suche nach einem

Tabakladen , wo ich einige Briefmarken zu erstehen
dachte, mit denen ich die an meine Freunde adres¬
sierten Ansichtskarten von Monte Carlo frankieren

t wollte , plötzlich an der Grenze des kleinen Für¬

stentums sah und umkehren mußte , um mein Glück

in der entgegengesetzten Richtung zu versuchen .
Und als ich endlich Pfunden hatte , was ich suchte,
eich nicht weit von der jenseitigen Grenze deS

chens. Ich hätte nur wenige Schritte zu

gehen brauchen , um wieder den Boden Frank¬
reichs zu betreten , von dem Monaco im Osten ,
Norden und Westen begrenzt wird . Im Süden

bildet das azurblaue Meer die Grenze des klentön ,
aber weltberühmten Fürstentums . Es hat einen

Flächeninhalt von 1 . 49 Quadratkilometern , einen

, regierenden Fürsten , der Albert heißt und Tief¬

seeforschungen betreibt , die in dem dicht an daS

Meer gebauten riesigen Museum für Meereskunde

den Hauptinhalt der dort untergebrachten Samm¬

lungen bilden . Von den etwa 2000 Köpfe zählen¬
den Einwohnern dieses Ländchens sind etwa drei

Viertel Einheimische . Der Rest sind „ Ausländes ,
zumeist Franzosen . Sie alle mfteinander leben

von den Fremden , die von der Langweile , Neu -

llier , Vergnügungssucht oder vom Spielteufel hier¬
her getrieben werden , um ihr Geld , mitunter das

Leben , hier zu lassen . Dieser Besonderheit ent -

tzncingt eine zweite ; hie gänzliche Freiheit der

Einwohner dieses Ländchens von Abgaben und

Steuern , weil - die Kasinpgesellschaft, die „ Societe
anonyme des Bains de Mer “ , die die Spielhölle in
Monte Carlo besitzt und betreibt , verpflichtet ist ,
aus den Erträgnissen der Spielbank sämtliche Bcr -

waltungskosten dieses Duodezstaates zu tragen
sowie Schuten , Straßen und Brücken zu erhalten
hat . Der Steuerzettel und der Steuerexekutor sind
also Dinge , die den Monegassen ganz unbekannt

find .
Von Mentone bis Monte Carlo sind es nuv

acht Kilometer mit der Eisenbahn . ' So schön auch
die Aussicht ist, die sich dem Reisenden während
der Fahrt auf dieser Strecke bietet , so steht sie den¬

noch weit zurück hinter den entzückenden Bildern ,
die sich dem Auge bieten , wenn man von Mentone

xnit der Straßenbahn fährt . Allmählich steigt sie
an der langgestreckten Lehne hinauf , windet sich
durch Baumgruppen und altes Gemäuer und bei

jeder Biegung oder Lichtung bietet sich dem Auge
ein stets wechselnder Anblick der herrlichen Schön¬
heit der felsigen Küste und des blauen Meeres¬

spiegels . Selten wird die Fahrt an den Halte¬
stellen , deren nur wenige sind , unterbrochen . Dann

gibt der Schaffner das Zeichen zur Weiterfahrt ,
indem er mit gespitztem Munde einen Pfiff von

sich gibt , oder er klatscht recht laut mit den . Hän¬
den . So geht es reichlich eine Stunde lang fort ,
bis der Boulevard des MoUlinS erreicht ist , der

am Rande der Stadt Monte Carlo nur eine Zeile
niedriger , aber schmucker Häuschen ist , durch deren

Zwischenräume , manchmal sogar über deren

Dächer hinweg , der Blick auf das tief unten lie¬

gende Meer dringt . Tann aber werden die Häu¬
ser größer , massiger und alsbald ruft der Schaff¬
ner : „Kasino . " Vorderhand ist aber von diesem
nichts zu sehen, sondern ein prachtvoller Park ,
dessen palmenreiche Anlagen das Kasino umgeben .
Obwohl die Saison , während welcher sich : n den

Wintermonaten die vornehme Welt und die

Spieler aus allen Ländern der Welt hier ver¬

sammeln , schon längst vorüber ist , gibt es dennoch
rn den Nachmittagsstunden und besonders am

Absndt ein reges Treiben in der Umgebung des

daS ernsthafteste davor , um gereinigt « - Gegenstände
mit der Mundschleimhaut in Berührmug zu bringen ,
zumal wenn sie kurz vorher von änderen benutzt
worden sind . ' Bei ollen hartnäckigen Entzündungen
im Mund , vor allem bei langdanernder Mandelent¬

zündung , ist es notwendig , den Arzt zwecks Feststel¬
lung des Grundleidens aufzusuchen . .

Kunst Md Wissen .
Gesamtaufführung von Richard Wagners „ Der

Ring der Nibelungen . " Der „ Ring " Wagners gehört
seit einer Reihe von Jahnen zu den Sonrmerge -
schenken des Prager deutschen Theaters
an sein Publikum . Leider , denn die Aufführung ge¬
rade dieses gigantischen Musikdramas ausgerechnet
am Schlüsse der Spielzeit ist weder für das Theater
finanziell vorteilhaft noch für das Werk künstlerisch
rücksichtsvoll . Heuer sind in der „ Ring " - Aufführung
auch eine Reihe von Gästen vorgesehen , da wir im

heimischen Ensemble nicht für alle Rollen die geeig¬
neten Kräfte besitzen . Di « beiden ersten Abende des

Zyklus , „ R h e i n g o l d " und ,M a l k ü r e" , be¬

scherten uns zwei programmäßig « Gäste ( Herrn
Enderlein aus Hamburg und Herrn Burg aus

Dresden ) und einen nicht programmäßigen Gast
( Frau Hocker . Thier sch aus Teplitz ) . Erik

Enderlein , der Hamburger Heldentenor , sang
den Loge und Siegmund . Er ist das Muster eines

Wagnersängers in gesangsdcklamatorischer Hinsicht ;
denn seine Wovtdeutlichkeit ist einzigartig vollkommen

Darum liegt ihm der lebhaft « und mehr deklama¬

torisch erhaltene Loge bei weitem besser als der lyrisch
und kantadel geartete Siegmund . Di « Stimme des

Künstler . ? selbst ist nicht mehr blühend , wirkt ober

immer . noch überzeugend , wenn man sich an die

trompetenartigen , hellen und offenen Töne gewöhnt
hat . Uebrizens hockte sich Herr Enderlein , der be¬

ständig mit Brnststimme singt , in der „ Walküre "
gleich im ersten Akte so ausgegeben , daß im zweiten
Akte die Alterserscheinungen feiner Stimm « noch
schärftr hervortroten . Enttäuscht hat der Wotan

des Dresdener Kammersängers Robert Burg . Die

Stimme dieses Künstlers bleibt trotz aller Forzle -
rmstzSversuche lyrisch , denn wenn Herr Burg im

Forte und in der Höhe tonlich mehr austrägt , klingt
sein Organ faMos , rauh und unedel . Darstellerisch
bot er keine überragende Leistung . Di « Brünhilde
sang für die plötzlich erkrankt « Frau Jicha die

Tevlitzer dramatische Sopranistin Frau Hack er -

Thiersch ; sehr brav und bieder , aber stimmlich
nicht ausreiche «d, musikalisch unsicher und ohne den

richtigen heroischen Ton . Ueberraschend gut hielt sich
Herr Komregg als „ Rheingold " - Wotan . Die beste
Leistung beider Abende ckber war die stimmlich und

darstellerisch hervorragende und zur Begeisterung
hinreißende Sieglinde Frau Elisabeth Delius .

Musikalische Leiter waren Kapellmeister Stein¬

berg ( „Rheinyold " ) und Alex . Zemlinsky
( „SSeWüne" ) . — ek.

Unterstützungsaktion des deutsche « Sängerbun¬
des für die deutsche Musikakademie in Prag . In der

Gesamtausschußsitzung des sudetendeutschen Sänger¬
bundes vom 27 , Juni 1926 in Troppau wurde be¬

schlossen , daß jedr einzelne Verbandsverein alljähr¬
lich der Bundesleituwg eine möglichst große Spende
zu Händen des Vereines : . Deutsche Akademie für
Musik und darstellende Kunst " zu überwessen hat .

Spielplan des Reuen deutschen Theaters . Heute

Freitag 7J4 Uhr . „ Das Dreimäderlhaus " ,
Samstag 6 Uhr „ Siegfried " , Sonntag 7M Uhr
„ 0 o n j a" . ,

Spielplan der Kleinen Bühne . Heute Freitag
„ Der Mensch im Käfig " , Samstag „ CHar¬
leys Tante " , Sonntag „ Theobot & Cie . " ,
Montag „ Glatze und Bubikopf " .

Kasinos . Mehr noch aber in diesem selbst . ES

steht auf einem Felsen , der in das Meer vor -

sprinat . Ein gewÄtiger und prachtvoller Bau , zu
dem CH. Garnier , der Erbauer der Pariser Oper,
die Pläne entworfen hat . Also hier ist die berüch -
tigte Spielhölle von Manto Carlo !

Kulturwille , Monatsblätter für Kultur der Ar¬

beiterschaft . ( 24 Seiten Einzelnummer 20 Pfg . Jah¬
resabonnement Mk . 2. 40 . Probenummern frei . Ver¬

lag Allgemeines Arbeiter - Bildungs - Jnstitut , Leip¬
zig, Brauftr . 17. )

' Die Julinummer enchält eine

Reihe tiefer und lebensvoller Beiträge zum Thema :

Reisen — Wandern — Schauen . Während Edgar
Hahnewald , der Dichter der Resse nach Sylt , der

Erziehung der Sinne betont , stellt Wolfgang Schu¬
mann das NaturerlekMis , das Erlebnis der Fremde
in den Mittelpunkt seiner Betrachtung . Werwolle

Anregungen geben die Artikel „ SkiUieren auf Wan¬

derungen " und - „Photographieren " . Willy Steiger ,
der Hellerauer Arbeitss ^ulpionier , zeigt im „ Sinn
der Schulfahrt " einen Weg der Le- bensschule . Einen
breiten Raum nehmen Reiseliteratur und Reisebe¬
schreibungen ein . Den lyrischen Beiträgen von Her¬
mann Hesse, Dehmel , Walt Withmann stehen zwei
realistische „ Wäsidern in Spanien " und „Gesund¬
heitspflege der Kunden " aus Ostwalds unveröffent¬
lichtem Manuskript „Landstreicherserie " gegenüber .
Die Nummor ist geschmückt mit Graphik von Otto

Pleß : eine Radierung Holsteinische Landschaft und
8 Federzeichnungen . — Neben der sozialistischen Ta¬

gespresse sollte jeder kulturell interessierte Arbeiter

diese Blätter lesen und für ihre Verbreitung sor¬
gen .

Aus - er Partei .
Deutsche sozialdemokratische Bezirks¬

organisation Prag .

Am 28 . und 29 . Juli sind aus Kärnten 43
Kinder des Vereines , ^kinderfreunde " in Prag .
Wir bitten alle Parteimitglieder , diesen Kindern
für zwei Uebernachtungen unentgeltlich « Unter¬
kunst zu gewähren .

Anmeldungen nimmt schon jetzt Genosse
He Um ich , Prag II . , Nekazanka 18- 3, ( Ver¬
waltung des „ Sozialdemokrat " ) entgegen .

Die Bezirksleitung .

Herausgeber Dr . Ludwig C z e ch.

Verantwortlicher Redakteur Wilhelm Nießner .
Druck : Deutsche Zeitungs - A. - G. , Prag .
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Offert - Auöschreibung .
Für das westüöhmische Gaugebiet de « unterzeichneten

Verbandes mit dem Eitze in Karlsbad gelangt die Stelle
eines

zur Besetzung . Bewerber , die eine fünfjährige vkgaui »
sationszugehörigkeit nachweisen können und in organi¬
satorischen und sozialpolitischen Fragen versiert , wollen
ihre eigenhändig geschriebenen Offerten bis IS. Juli 1823
an unterzeichnete Adresse einsenden . Kenntnis der tsche¬
chischen Sprache erforderlich . Agitatorische Fähigkeit ist
Voraussetzung Die Anstellung ist eine provisorische und
werden die Dienstbezüge nach dem Dienstvettrag geregelt .

Zentralverband der Lebens - und Genuh -
mittelarbeiter und - arbeiterinnen , Sitz Bo¬

denbach a. E. , Beethoven - Strohe 14.

Wran Urania - Kino ß
Einziges deutsches Kino Prags . Tel . 20. 129

DIE ROTE MAUS .
Das berühmte Gesellschaft »- und Verbrecherstück .

LIDO BIO
Kinder der großen Revolution .

Film ans der grollen Zeit der französisohen Bs -
voluiion in 12 Tellen . In den Hauptrollen

LILIAN und DOROTHY GIfH .

Eist Heer uniformierter Diener im Vestibül ,
in dem sich das hellste Sonnenlicht von drastßey
Mit dem Licht der unzähligen elektrischen Lampen

'

zu einem eigenartigen Zwielicht mengt , dirigrert
die des Hausbrauches unkundigen Fremden zum
Billettschalter , zur Garderobe und dann zum Ein -

gang in die Spielsäle .
In den riesigen Sälen ist von einem ,Knde

der Saison " nichts zu merken . An den langen
Spieltischen ballen sich die Menschen zusammen
wie schwärmende Menen . Es summt auch hier
wie in einem riesigen Bienenstöcke . An jedem der

Tische, deren es anderthalb Dutzend gibt , wallet

der Bankhalter und mit ihm je acht Croupier «
ihres Amtes . Hinter dem Bankhalter , der an einer

der beiden Längsseiten des Spieltisches seinen Platz
bat , und ihm gegenüber sitzt auf einem erhöhten
Platze je ein Aufsichtsorgan und überwacht den

Gang deö Spiels . Die Roulette kreist , stockt, wenn

die Kugel gefallen ist , und die Croupiere streichen
die Verluste der Spieler ein oder schieben ihnen
die Gewinne zu . Dann kreist die Roulette aufs
neue . An einigen Tischen wird statt Roulette mit

Karten ^ gespielt : „ Trente et Quarante . " Welches
von den beiden Spielen geeignet ist , die Spieler
gründlicher zu rupfen , ist schließlich für den Un¬

beteiligten gleichgültig. Damit eS sicherer geschehe ,
hat die Bank die Valorisierung der Einsätze —

auch in Monaco und Monte Carlo ist de ? fran¬
zösische Francs die Währung des Landes — be¬

reits durchgesührt. Die Einsätze waren vordem

mindestens fünf und höchstens 12 . 000 Franken .
Jetzt sind es schon mindestens zehn und der höchste
Einsatz 40 . 000 Fr . Und selbst an dem Tische, wo

bis zu 46 . 000 Fr . gespielt wird , ist das letzte Plätz¬
chen besetzt!

( Schluß folgt . )

M Ikllkw M ?
Taft Laatiaeatal ,

Goldener Kremes

BastwteW UdovO düm “
der Genossenschaft „ Ganymed * *

j
Konzert ß PRAG ll „

Cafe „ Nizza “
Kgl . Weinberge , Focbov ^ 37 .

Unser Stammlokal .

DRUCK - u . VERS . AGS ANSTALT
Gescllscliaftf m . besdhr . Haft
WWWWWMWWWWWWW » » WW» W» WWH » WWWWW

empfiehlt sich den p. t. Behörden « Vereinen , Or-

?: anisationen,
Gemeinden und Kaufleuten nur

I erstell ung von Drucksorten wie : Tabellen ,
Büchern , Broschüren , Zeitschriften . Zirkularen ,
Mitgliedsbüchern . Einladungen , Plakaten , Flug *
Schriften , Fakturen , Briefpapieren usw . in solidoT
und rascher Ausführung . Setzmaschinenbetrieb

: und Rotationsbetrieb . «—?

IN TEPLIIZ - 9CHÖNAV
TlachlerAa « * « M * • • •
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